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Ein
lielaifdiet ; Äniilcmit .

Als der Hofprediger Stöcker die im Burgerthum viel -
fach herrschende Antipathie gegen die Juden zu seiner Hetze

?egen staatlichen und kirchlichen Freisinn zu benutzen begann ,
. offte er die christliche Orthodoxie zu festigen und den von

atte er mit seiner Hetze kein Glück ; sie führen den Kampf
�egen die Ausbeutung , und es ist ihnen gleich , ob der Ans -
beuter Jude oder Christ , ob er Stumm oder Jtzig heißt ,
ob er Deutscher oder Franzose ist. Mehr Erfolg hatte
Stöcker im Kleiubürgcrthum , das mehr und mehr durch
das Großkapital in die Enge getrieben wurde und

sn dem Inden den nächsten ihm im Konkurrenzkampf
überlegenen Feind erblickte . Dem Stöcker ' schen Judenhaß
lagen die Gründe des Kleinbürgerthums fern , er adoptirte
sie nur insoiveit , als sie ihm Dienste leisteten in der Be -

uimpsung freierer , humanistischer Weltauschauung . Der

Liberalismus , der in der Bismarck - Aera seine Umwandluilg
Ut eine machtanbetende gesinnungslose , die reinen Bourgeois -
Interessen vertretende Partei vollzogen hatte , kam hierbei
»et Stöcker ' schen Agitation trefflich zu Hilfe durch die eigene
Preisgebung seiner früher so revolutionären Weltanschanung .
' Us Stöcker seine Agitation begann , glaubte er , die

Macht der christlichen Orthodoxie zu kräftigen , er
hat aber dabei zugleich mit dem Judenhaß einen
Keil in die christliche Kirche selbst getrieben . Schon die

Bezeichnung der Bewegung , als einer antisemitischen , be -

' nndet, daß sie nicht eine konfessionelle , sondern eine auf
Nationalem oder Racenhaß begründete sei. Die Race wird
durch die Taufe nicht geändert ; der Jude wird durch die -
selbe Christ , aber er bleibt Semit . Mit diesem Haß gegen
die Juden , nicht etwa wegen ihres Glanbens oder als solcher ,
vre das Evangelium verworfen haben , verträgt sich nicht
die Lehre der christlichen Kirche , die die jüdischen Erzväter
als von Gott auscrivählt , und aus ihren Nachkommen den

Messias , den Christus , geboren sein läßt . Es haben sich
denn auch Antisemiten gefunden , die gegeil das Christenthnm
i�ibst als eine Jndenreligion ankämpfen oder den

Stifter des Christeuthums selbst , trotz aller Prophe -
Jeihungeu , welche den Sohn Davids als Messias an -

kundigen , zu einem Arier machen ivollen , womit
eben wieder die Lehre der christlichen Kirche den Gnaden -
N° ß erhält .

Bor uns liegt eine Schrift von Eduivnd Picard ,
Advokat am belgische » Kassationshofe : Synthese des Anti -

semitisnlus, *) in welcher der Antisemitisiiuis als Racen -

kuuipf gepredigt wird . Die Race erscheint ihm als etwas

Bpi • Edmond Picard , avocat & la cour de Cassation de

- giquo : Syntböse de rAntisemitisme . Bruxelles , Ve . Ferd .
nrcier , Paris , Albert Savine 1892 .
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Am Webstuhl der Zeit .
i t g e n ö sf isch er Roman in 3 Büchern

von A. Otto W a l st e r .

„
»Ich weiß nichts davon und bin nicht hellsehend genug ,

(5>! . -� s' unchtige Frage mit etwas Anderem als den

firf / x �er Religion zn beantworten . Aber ich sehe, daß

v '
,
der „Stier trotz seines freudelosen Daseins dem schweren

bis o Mk , daß viel unglücklichere Menschen , und solche , die

x
. . Lebens Bürde schwer drückt , in Alter und Krankheit

N,?! ? . " " �harren und fortfahren , nach Möglichkeit ihre

eine ' d" s Erden zn erfüllen . Warum sollte ich

u » , .
' �ahme mache » von den vielen Geschöpfen rings

erfüll" herum ? Warum sollte ich nieine Pflichten nicht

SöLiij! ' � kch sehe , daß die Erfüllung derselben vielen

erst - ü.
®utcä thut ? Ich weiß inchr , ob es eine Ans -

ich
' " " Ö von den Tobten giebt , aber das fühle ich. daß

selbst
lebeil und zu wirken , bis mein Leben

Sie . wirken Gnies und Sie fühlen es ; das hält

der
aber ich, ich kann nichts wirken , mir fehlt

wird Kraft , die Freudigkeit der Thai . Der Tod

sl ! n wir zu tobte » übrig finden . "

" n ft. « wuthlos , Sie müssen sich aufraffen . "

weiten
Das sagen Sie einem Schivimmer im

zuweilen alle Kraft ausbietet , um sich

nur mit den Trägern derselben zu vernichtendes ; zwei
Racen können sich nicht verbinden oder vermischen , ohne
daß die bessere und tüchtigere entartet . Wo zwei Racen
miteinander in Berührung kommen , muß die eine , wenn
sie selbst intakt bleibe » will , die andere vernichten ,
wie es das Schicksal der Indianer in Nordamerika
war , oder sie entartet , wie die Spanier in Süd -
amerika . ' Der Antagonismus zwischen der semitischen
und arischen ( indogermanischen ) Race , oder nach der Bibel

zwischen den Kindern Sem ' s und den Kindern Japhet ' s sei
unüberbrückbar . Davon lege die ganze Weltgeschichte Zeug -
niß ab . Die großen Perserkriege , die der Verfasser durch -

weg medische nennt , wahrscheinlich weil ihm die Eigenschaft
der Perser als Arier zu unbequem ist , sind nur ein Kampf
zwischen den asiatischen Semiten und den europäischen
Ariern . Der Niedergang der Griechen ist ihm nur die

Folge ihrer Vermischnng mit semitischen Elementen . Die

Kämpfe Roms mit Karthago , die Eroberungszüge der Araber ,
die Kreuzzüge , die Türkenkämpfe sind nur derselbe Racenkampf .
Der semitische » Race fehlen alle höheren Intellekte , jede ideellere

humanistische Moral ; weder Kunst noch Wissenschaft haben
eine Förderung von ihr zn erwarten . Wenn man von einer

Blüthe der Kunst und Wissenschaften bei arabischen Völkern

spricht , so haben sie solche nur , insoweit sie sich die ihnen
unterworfenen Aner dienstbar gemacht . So wie diese er -

schöpft sind , tritt auch die Stagnation ein . Wenn man be¬

hauptet , daß Spanien durch die Vertreibung der Millionen

Mauren und Juden verödet sei, so meint er . Spauisn würde

auch so das zurückgebliebenste Land Europa ' s sein , und zwar
iilfolge des Stammverfalls durch semitische Vermischung .
Jahrhunderte lang sei es von Karthago und dann

von den Mauren beherrscht . Selbst die Scheiter -
Haufen , welche die Großinquisitoren in Spanien er -

richteten , seien die Folge semitischer Vererbung ; in

den Großinquisitoren sei die Neigung zu semitischen Molochs -
opfern wieder lebendig geworden . Die semitische Vermischung
babe Spanien , wie Süditalien , Griechenland und die Türkei

zur Stagnation gebracht .
Um Jesus zu retren , macht er ihn zum Arier ; er ist

in Galiläa geboren , wo ein Gemisch aller Nationalitäten

wohnte . Tie Stöcker und Genossen werden es dem Ver -

fasser wenig Dank wissen , daß er , um Jesus für den

Stammkamps zu verwenden , die christliche Legende zerstört .
Wo dem Verfasser historische Thatsachen i »> Wege stehen ,
hat er ein einfaches Mittel , sie zu beseitigen . Da

es anerkannt hervorragende Geister unter den Juden
gegeben , so stellt er die Behauptung hin . daß
man nicht wissen könne , ob sie nicht eine

arische Beimischung haben ; wer weiß selbst , ob Marx
und Lassalle reine Semiten seien . Ebenso verfährt er auch

umgekehrt ; wo er bei Ariern semitische Fehler findet , da

läßt er es dahingestellt sein , ob sie nicht doch jüdisches
oder semitisches Blut haben . Ist das auch Tollheit , so ist
doch Methode darin .

Dank seiner Race ist das Judenthnm eine Gefahr für

ganz Europa . Die Inden kennen nur einen Haupttrieb ,

den sich zu bereichern . In einer Zeit , wo das Geld Alles gilt ,
müssen diejenigen , welche alle ihre Fähigkeiten ansichließlich

ein Stück über den Wogen zu erheben . Aber kein Felsen -
riff , kein Baumzweig , keine freundschaftliche Hand findet sich,
die seiner suchenden Hand eine Stütze böte ; von dem Ge -

wichte seines eigenen Körpers niedergezogen , sinkt er in das

feuchte Grab zurück , und die Wogen schlagen über seinem
Haupte zusainmen . "

„ Sie sind in der That , ich fühle es , «in recht Unglück -
licher Mensch . "

„ Ja , recht unglücklich ; Sie glauben gar nicht , wie wahr
Sie spreche ». Eins nur hätte mich retten können , der Besitz
eines geliebten Wesens , daran scheitert mein Leben . "

„ Sie geben zu früh die Hoffnung auf . "

„ Nein , nein , das wäre Täuschung . Verzeihen Sie mir ,

wen » ich auf etwas zurückkomme , was ich eigentlich in Ihrer
Gegenwart nicht erwähnen dürfte . Aber es erleichtert mir

das schwer beklommene Herz . "
Ter junge Mann hielt einen Augenblick zweifelnd oder

fragend inne , doch da das Mädchen ruhig und schweigend
fortschritt , so begann er von Neuem :

„Sie , Fräulein Barth , waren das Wesen , welches mich
hätte retten können , wenn es gewollt oder gekonnt hätte .
Von Ihrer hohen Seele erquickt und gestärkt , hätte ich das

Lebeil lieben gelernt und Alles , was Sie selbst lieben . Sie

wissen es selbst , was das sagen will , Sie fühlen es besser ,
als ich es Ihnen sagen könnte . Die Rcichthümer , welche
mein Vater für mich aufgehäuft und die mir gleichgiltig

sind , weil sie mir das einzige Glück nicht kaufen können ,

welches für mich von Werth , welche Fülle von Freuden hätten

sie mir schaffen können , wenn ich sie verivcnden konnte , um

alle Ihre Sorgen zu verscheuchen , alle Ihre Wünsche zu

erfüllen . Ihre schönsten Pläne zur Beseitigung von Roth

auf den Gelderwerb richten , die Herrschaft erlangen . Hier
liegt nun die Frage nahe , und der Verfasser streift sie auch , daß
denn doch der Kampf gegen den Kapitalismus überhaupt
geführt werden müsse . Wird die Möglichkeit der
parasitischen Ausbeutung der Arbeit beseitigt , dann wird

ja auch dem Juden , dem Semiten die einzige Fähigkeit , in
der er den Ariern überlege » sein soll , entzogen , und da er
im Uebrigen eine diesen in allen Vorzügen untergeordnete
Race bildet , fiele die Möglichkeit seiner Herrschaft fort .
Ueber diese Frage setzt sich Herr Picard schnell weg ; er
meint , die Judengefahr sei die dringendere , weil sie die Unter -

werfiing der arischen Race unter eine fremde und seind -
selige bedeute . Das ist aber gerade das , was der großen
Masse der Ausgebeuteten das Glcichgiltigste ist ! für sie
bilden die Ausbeuter insgesammt eine besondere Klasse ,
eine besondere Nation , eine besondere Race , und die Kämpfe ,
in welchen diese unter einander rivalisireu , lassen sie kalt .
So wie die Proletarier aller Länder sich eins fühlen , hat
bei ihnen weder chauvinistische noch konfessionelle , noch racen -
feindliche Verhetzung Platz .

Wie sucht nun Herr Picard ein Heilmittel gejjen die
jüdische Gefahr ? Ter humanistische Geist der Arier läßt
es leider nicht zu , mit den Inden zu verfahren , wie

Philipp II . von Spanien . Die Taufe hilft auch
nichts ; Semit bleibt Semit , und wenn alle Juden Christen
würden , wäre die Gefahr der Degeneration der

arischen Race durch die semitische nur noch größer .
Abgesehen davon kann ein Jude , ein Semit , gar kein wirk -

licher Christ werden . Er ist , wie alle Semiten strenger Mono -

theist , und seine Seele kann sich nie einer Religion anpasse »,
deren symbolische Ausdrücke der Gottheit so vielgestaltig
seien . In der semitischen Seele fehlt jede Empfänglichkeit
für den Glauben an die heilige Dreieinigkeit . Als Heil -
mittel empfiehlt Picard strenge Börsengesetze , Fernhaltung
der Juden von Aemtern und vor allen Dingen strenge ge -
sellschastliche Absonderung von den Juden , wie sie der
Amerikaner gegenüber dein Farbigen übt .

Ter belgische Antisemit , sieht man , verfährt gründlich ;
die spießbürgerliche Klcinkrämerlichkcit der dentsche » Anti -

scmiten fehlt ihm , dafür hat er aber auch keine Scheu ,
der Staats - und Kirchenautorität entgegenzutreten . Der

Antisemitismus ist nur eine kleine Episode in dem Kampfe
; egeii den Kapitalismus , und er wird verschwinden vor dem

ozialistischen Geiste , der die Ausbeutung in jeder Form be -

kämpft , lind der die kapitalistische Wirthschasts - und Ge -

sellschaftsform vernichten wird . Eine Frucht aber dürfte
aus dem Antisemitismus heranreifen , die der deutsche Träger
desselben , der orthodoxe Hofprediger Stöcker und dessen
Gönner am wenigsten erivartet und noch weniger gewünscht
haben , nämlich der Kampf gegen den semitischen Geist und
die semitische Weltauffassung , wie sie den offiziellen christ -
lichen Kirchen und dem Nntmicht der Konfessionsschulen zn
Grunde liegen .

»nid Elend unter den Menschen , zur Bauuung von Thränen
und Schmerzen , wie leicht wäre es mir geworden , sie der

Verwirklichung nahe zu bringen ! Und wenn ich den

letzten Thaler hätte opfern sollen , ich hätte ihn mit

Freude » geopfert , weil mir dadurch ein neues Glück er -

ivachsen wäre , für Sie arbeiten zn müssen . Und ich
würde arbeiten können , die Kraft hätte ich , wenn

ich nur müßte . Jetzt muß ich nicht , jetzt soll ich nicht
ich brauche es nicht , da mein Vater so viele Hunderte
für mick) arbeiten läßt . Sie glauben vielleicht , daß ich zu
kaltherzig sei, um mich in Ihre Pläne einleben zu können ?
Glanbeu Sie das nicht , denn man lebt sich in Alles ein ,
was man liebt und bewundert . Aber das Schicksal ist rauh
und »nerbittlich , eS läßt mich lieben , wo ich nicht wieder

geliebt werde , und läßt Sie lieben gleichfalls ohne Glück . "

„ Berühren Sie diesen Gegenstand nicht , Herr Find -
eisen, " rief das Mädchen ernst .

„Verzeiheil Sie mir , es geschah ohne Bedacht . "
Ein ernstes Schweigen trat von diesem Augenblick ein .

Der Weg um die Promenade ,var beendet , sie bogen in die

Blumenstraße ein , in welcher Eliseus Wohnung lag .
An der Hausthür angelangt , wendete sich das Mädchen

zu ihrem Begleiter und sagte :

„ Ich bin nicht herzlos , Herr Findeisen , wie Sie vielleicht
aus ineinem Benehme »! schließen möchten , und ich habe Sie

bedauert von dem Augenblicke an , da ich die Ueberzeugung
gewinnen mußte , daß Ihre Liebe zn mir tiefere Wurzeln
geschlagen , als ich im Anfang vermutheil konnte . Ich habe
Sie deshalb auch sprechen lassen , was Sie zur Erleichtermig
Ihres Herzens sprechen mußten . Und ivenn es Ihne »
Trost und Bernhignng gewähren kann , sich von mir nich



VolMfÄho Mebevstckt .
Berlin , den 12 . April .

Die neue Militärvorlage . Es unterliegt keinem
Zweifel , daß unerhörte Neufordcruugen des Militäretats
für die nächste Session zn erwarten sind . Im Jahre 1871
wurde die Friedenspräsenzstärke aus 401 059 Mann sest -
gesctzt ; die laufenden Ausgaben betrugen 1872 für das
Heer 250 Millionen Mark . 1880 wurde die Friedens -
Präsenzstärke auf 427 274 Mann erhöbt und außerdem die
Uebungspflicht der Ersatzreserve erster Klasse ljährlich
16 — 20 000 M. ) eingeführt ; die laufenden Ausgaben für
das Heer belrugen 1880/81 schon 328 Millionen . Im
Jahre 1887 erfolgte eine abermalige Erhöhung der
Friedenspräsenzstärke um 41 145 Mann , also auf
468 419 Mann ; der Etat von 1387/88 «pies an laufenden
Militärausgaben 359 Aiillionen Mark aus . Im Jahre
1388 wurde dann noch die Kriegsdicnstpflicht erheblich ver -
längert , 1888/89 die Feldartillerie um 3000 Mann ver¬
stärkt . Im Jahre 1890 wurde die Friedenspräsenzstärke
abermals um 13 574 Mann , also aus 486 983 Mann er -
höht , und bei dieser Gelegenheit daS enthüllt , was uns nun
nächstens beglücken soll . Neben der ständigen Vermehrung
der Ausgaben für das Heer läuft ein fieberhafter Eifer in
der Verstärkung der Marine . Für Heer und Marine sind
seit 1872 , den Etat für 1892/93 mitgerechnet , an einmaligen
Ausgaben etwa 2630 Millionen Mark , an laufenden und
einmaligen Ausgaben 11050 Btillionen Mark verausgabt
worden . 1872 wurden für die gesammte Kriegsverioaltung
( Heer und Marine ) 309 Millionen an lausenden Ausgaben
verbraucht ; der Etat für 1892/93 hat dafür über
330 Millionen . Trotz dieser Last , die uns zu
Boden drückt , heischt der Militarismus mehr und immer
mehr , und die bürgerlichen Parteien des Reichstages werden
Ja und Amen dazu sagen . ■ -

Indirekte Steuern . Wie das Geld für das herrliche
RriegSheer beschaffen ? Durch Steigerung der indirekten
Etenerlast . Branntwein und Bier , nothwendige
Massen -Verbranchsartikel sollen , wie man hört , » bluten " .
So werden — dres ist das »Patrimonium der Enterbten "
in der Praxis — die nothivendigen Lebensmittel - Bednrsuisse
durch höhere Auflagen vertheuert . Alles im Interesse des
Militarismus . Die Erbitterung der Masse » ist die Folge ,
ihr Zuzng zur Sozialdemokratie die logische Konsequenz . — -

Militäranwärter im Kommunaldienst . Wie die

»Norddeutsche Allgemeine Zeitung " hört , wird die Frage der

Pensionirung der im Kommunaldienst angestellten Militär -
anwärter demnächst durch Gesetz geregelt werden . Sie

schreibt : » Es kann zur Zeit kein Zweifel darüber bestehen ,
daß jeder Kommuualverband nur verpflichtet ist , bei

Pensionirung von Beamten diejenige Zeit in Anrechnung zu
bringen , die in diesem Kommunalverbande geleistet woroen
ist , daß ihm also «ine Verpflichtung zur Anrechnung der

MilitärdienstKeit nicht obliege . Bei den augenblicklich über
eine Aenderung des Militärpensionsgesctzcs statlsindrndeu
kommiffarischen Verhandlungen bildet diese Frage einen der

wichtigsten und schwierigsten Punkte. Eine Einigung konnte

bisher nicht erzielt werben , oo die Pension , welche auf die

anzurechnende Zeit fällt , aus das Reich übernommen werden

soll , oder ob im Wege der Reichsgesetzgebung die Kommunal -
verbände der einzelnen Bundesstaaten verpflichtet werden

sollen , den der Anrechnung entsprechenden Mehrbetrag aus
ihren Mitteln zu zahlen . Es darf angenommen werden ,
daß für die nächste Reichstags - Session ein Gesetzentwurs
fertig gestellt wird , welcher m der einen oder anderen

Richtung diese Frage zum Austrag zu bringen bestimmt
ist . " Die Steuerzahler sollen zu Gunsten des Militarismus
neu belastet werden , das ist auch hier des Pudels Kern . —

Preußische Staatsschulden . Nach dem Berichte der

Staatsschulden - Kommission beliesen sich die preußischen
Staatsschulden am 31 . März 1891 aus 5 H054 Öl » 7KS M .
7 Pfg . Nicht inbegriffen darin sind die Rentenschulden
und diejenigen Prioritätsschulden verstaatlichter Bahnen ,
welche sich noch auf dem Eisenbahnetat best , wen . —

Preußische Einkommensteuer . In dem Stammsitz
des Kanoneuköuige Krupp , in Essen , hat die Sclbsteinschätzung
ein bedeutende ? Mehr ergeben , denn , während im Vorjahre

zurückgestoßen zu sehen , wenn Sie , soweit es die allgemeine
Sitte gestaltet , in meiner Gesellschaft eine Erleichterung Ihres
Gemüthszustandes finden , so will ich Ihren Annäherungen nicht
entgegen sein. Dafür erioarte ich von Ihnen , daß Sie Alles

ausbieten , um nach und nach zu einer größeren Ruhe und

Fettigkeit zu gelangen . Es ist dies die Bedingung , die

ich Ihnen hierbei nicht erlassen kann . Und dann nehmen
Sie von mir den Rath , zwingen Sie sich zur Theilnahme
an den maunigsaltigen Bestrebungen unserer Tage . Die -

selben mögen Ihnen im Anfang gleichgiltig , unbedeutend ,
leer erscheinen . Sie werden bald genug finden , daß Ihr
Leben durch sie mehr Inhalt bekommt . Suchen Sie , ich
kann es Ihnen nicht genug rathen , die Bekannt -

schast unseres Frenndes , Dr . Lange , näher , als es bis

jetzt geschehe », Sie werden mir für manche erhebende
Stunde Ihres Lebens Dank sagen . Und nun leben Sie für
heute wohl und beherzigen Sie meine Worte . "

»Himmlisches Wesen, " rief der junge Mann , als er ,
von dem Gehörten noch ganz betäubt , sich plötzlich allein

sah . „ Sie leidet , und gewiß schwerer , als wir es ahnen ,
und doch findet sie für sich Ruhe und Frieden , Klarheit
und Milde genug , um die Wirkungen dieser holden Genien
Anderen spenden zu können . O, ich beginne zu ahnen , was
der Grund zu dieser seltenen Erscheinung : der Dämon des

Egoismus hat niemals Macht über sie bekommen , sie lebt
und fühlt für Andere , das hält sie ausrecht im Leben und
Leiden . Ja , ich werde Dir folgen , will an Dir lernen ,
will durch Dich ein wahrer Mensch werden . Ach, wüßte
ich in diesem Augenblick eine That , die Dir gefallen würde ,
ich würde sie thun , ohne daß Du eS wüßtest , nur um in
meinen eigenen Augen Dir etwas näher gerückt zu er -

scheinen . "
Die Schritte zweier Personen hinter ihm veranlaßten

ihn jetzt , in den Schatten der Hausthür zu treten .

„ Weine nicht , Grethel, " sprach eine tiefe Stimme mit
dem sanftesten Tone , dessen sie fähig schien , „ es ist nicht
anders , wir dürfen nicht immer nur an uns selber denken .

Soll ich schwächeren Leuten , die dieser Blutsauger , der Find -
eisen , brotlos gemacht , die wenige Arbeit wegnehmen , die
in der Stadt zu finden , oder soll ich noch länger vom

die Staatssteuer 678 663 M. betrug , beziffert sich der Ertrag
für 1892/93 auf 1 060 523 M. , also ein Mehr von
381 860 M. Der Koiumuualsteuer - Zuschlag sinkt infolge
dessen von 320 pCt . auf 175 pCt . —

Koffäth Danckwardt und Genofsen . Die Zöger -
Politik des preußischen Landwirthschaftsministers in Sachen
der rügischen Bauern , die , falls nicht schleunigst eingegriffen
wird , von dem hochedlen Junker , dem sie in dinglicher
Hörigkeit verstrickt sind — 18V2 ! — werden gelegt
werden , ist von uns bereits charakteristrt worden . Erst
sollten die zuständigen Behörden , die Generalkommission in

Frankfurt a. O. und das Ober - Landesknltur - Gericht in
Berlin über die simpelste aller Fragen gehört iverden . Jetzt
veröffentlicht die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung "
( Nr . 173 vom 12 . April ) einen offiziösen Artikel , in dem
es heißt : „Erscheint . . . die Einholung von gutachtlichen
Aeußerungen seitens der Generalkommission in Frankfurt
an der Over und des Ober - Landeskultur - Gerichts durchaus
angezeigt , so steht nicht zu bezweifeln , daß nach Eingang
dieser Gutachten die Angelegenheit der Petenten im Land -

tage , dem allerseits bekundeten Wohlwollen entsprechend ,
ihrer Erledigung zugeführt werden dürfte . " Aber am
1. Juli sollen die Koffäthen , deren Familien Jahrhunderte
lang im Schweiße ihres Angesichts die Bauernstellen be -
arbeitet haben , von dem edlen Feudalherren in ' s Elend

gejagt werden . Den weißen Stab in der Hand mögen sie
betteln gehen ! Wenn Regierung und Landtag nicht

dafür sorgen , daß rechtzeitig dieser Plan vereitelt

wird , machen sie sich zu Mitschuldigen der Junker . Die

Familie v o n P l a t e n aus Gustiz hat Testialrechte . Will
die Vertreterin der Sozialreform von Oben das Unrecht
verewigen , das im Jahre 1848 die Regierung zu Stralsund
begangen hat , indem sie damals in sträflichem Jrrthnm er -
klärte , daß es „ neben bäuerlichen Eigenthümern
und Erbpächtern nur noch reine Zeitpächter in Neu -

Vorpommern und Rügen gebe , das gutsherrlich - bäuerliche

Verhältniß dagegen völlig fehle , und daher ein Re -

gulirungsgesetz ( zur Aufhebung der Hörigkeit ) hier

gegenstandslos sem würde " ? Und 1860 gab es in

Rügen noch zwei regnlirungsfähige Stellen auf Möukwitz ,
drei auf Ummanz , einundzwanzig im Kreise Frauzburg !
Das Gesetz vom 2. März 1850 , dessen dritter Abschnitt die

gutsherrlich - bäuerlichen Verhältnisse regelt , wurde ausdrücklich

aus Neuvorpommern und Rüge » nicht ausgedehnt . Elle

thut noth ! — Beiläufig ist Herr Eugen Richter , der sonst
so Spürsinnige und Schreibgeivaudte , mit leichtbegreiflichem
Stillschweigen über nnsere kleine geschichtliche Erinnerung
hinweggegangen , daß ein j -j -j ' Sozialdemokrat den Stein

ins Rollen gebracht , die Aufmerksamkeit der Herren Neu -

kirch u. s. w. zuerst auf die Angelegenheit gelenkt hat . Ja
wenn man nicht schelle » kann . —

Nur zahm . Aus Bochum wird gemeldet : Hier zirku -
lirt eine Petuion des neuen , von den Ultraiuoutaue » ge¬
stifteten , an Zahl geringen und gänzlich einflußlosen Berg¬
arbeiter - Verbandes an das Abgeordnetenhaus , worin gebeten
wird , die Anträge des Zeulrums zu der Berggesetz - Novelle
anzunehmen , oder unter Veriverfung der Kommisstous -
bejchlüsse die Regierungsvorlage wieder herzustellen . Be -

scheidenheit ist eine Zier

- -

Zur Bergwerks - Novesle . In einer am 9. April
in Dortmund abgehaltenen Bergarbeiter - Versammlung
wurde festgestellt , daß der Zechen - Abgeordncte Schmieding
recht nrnuler mit den Thatsacken Fangball gespielt hat .
So ergab sich, betreffs des schmählichen WageunullenS ,
einer Quelle des Gewinns für die Gruben , der Schädigung
für die Bergleute , daß die genullten Wagen nicht , wie der

Grubenritter Schmieding angab , ein Prozent der Förderung ,
sondern weit mehr betragen . Auf den beiden Schächten der

Gewerkschaft Germania z. B. sind vom 1. Juli 1833 bis

1. Juli 1889 nicht weniger als 29 000 Wagen genullt
worden . Der genullte nul Kohlen beladene Wagen wird

den Grubenleuten nicht angerechnet , obwohl die Kohlen
durchgängig verwendet und verkauft werden . —

Vom politischen Heimgang des Herrn von Hell -
dorfs . Dw Münchener „Allgemeine Zeitung " (vir . 102

vom 11 . April ) kennzeichnet in einem bemerkenswerthen

Aufsatze : „ Herr von Helloorff und die koilservative Partei "
die Sachlage folgendermaßen : „ Man erinnert sich einer

Schweiße unserer braven Kaineraden leben ? Es ist hart ,
daß ich, nachdem ich sechs Jahre lang mit solchen Fäusten
an einem Orte gearbeitet , ineine Liebste nicht helrathe »
kann und fremd werden soll ; aber Du siehst , es geht nicht

anders , also schick' Dich darein . "

„ Ach, Du gehst fort , Heinrich , und ich werde Dich
niemals wiedersehen . Du wirst in der Fremde verkümmern

und ich hier , wie es so Vielen schon gegaugeu, " schluchzte
die Begleiterin des stattlichen Mannes , an dessen Arme

sie hing .
„ Wenn es eine Gerechtigkeit im Himmel oder auf

Erden giebt, " erividerte der Mann , „so sehen wir uns

wieder . Sobald ich Arbeit gefunden , schreibe ich Dir , und

was ich mir am Munde absparen kann , das schick' ich Dir .

Das ist das Einzige , was wir zur Stunde thun können .

Soll uns aber ein Unglück beschieden sein , dann haben
es die zu verautivorten , die uns in dieses große Herzeleid
gebracht . "

„ Wer sind Sie , Mann ? " rief mit einem Male Find -
eisen , der nach Auhörnug der ersten Worte den » Paare nach -
gefolgt war und das Gespräch belauscht hatte .

„ Wer sind Sie selbst , Herr ? " fragte der Angeredete ,
indem er den Arm seiner Begleiterin losließ und gegen
Findeisen Front machte .

„ Kennen Sie mich nicht ? " fragte dieser von neuem .

„Siein , Herr, " war die kurze Antivort .

„ Aber ich kenne Sie , Sie sind der Schmied Wießner
aus der Findeiseu ' schen Fabrik . "

„ Der bin ich, und was soll ' s ?"
„ Sie haben Herrn Findeisen einen Blutsauger ge -

nannt ? "

„ Das habe ich, und ich ,veiß auch warum . Aber was

gehen Sie meine Worte an ? "

„ Sehr viel , denn ich bin sein Sohn . "
„ Aha ; nun , was ich gesagt habe , das habe ich gesagt ,

und wenn Sie ivollen , können Sie es ihm wieder sagen . "
» Dazu fühle ich mich nicht berufe », denn ich wüßte

nicht , was das ihm oder Ihnen nützen sollte . Deshalb zu
etwas Anderem . Sie wollen die Stadt verlassen ? "

„ Es bleibt wohl nichts Anderes übrig . "

Serie von Artikeln , in welchen die «Kreuz - Zeitung " int

Oktober 1889 das Kartell als nicht mehr vorhanden be -

zeichnete . Damals erklärte der „Reichs - Anzeiger " das Kartell

für eine Grundlage der Reichspolitik — es waren die

Gegensätze Hammerstein und Helldorff , die aus jenen beiden

Organen gegen einander kämpften . Wir wollen hier nicht

ausführen , weshalb das Kartell nun doch auseinandersiel
und so die Dorhersagung der „ Kreuz - Zeiwng " eintraf ,
wichtig ist für unsere Zwecke nur , daß Herr von Helldorff
auch später die Idee der Kartellpolitik aufrechtzuerhalten
bemüht war ; aber die neue Wendung unserer innere »

Politik seit dem Rücktritt des Fürsten Bismarck entzog

diesen Bemühungen de » Nährboden , sie mußten unfruchtbar
bleiben . Jnzivischen steigerte sich der Gegensatz zwischen Herrn

v. Helldorff und den Konservativen , die sich je länger je mehr

der Richtung der „ Kreuz - Zeitung " näherten , noch durch seine
Stellung zur Frage der Landgemeinde - Ordnung wie im

Kampf um die Handelsverträge . Sein Einfluß in der

Partei sank , und als er nun gar im „ Konservativen Wochen -

blatt " den geschiedenen Minister Grafen Zedlitz , in dem die

Partei ihren Märtyrer sah , nachdrücklich angriff , hatte er

ausgespielt . Man kann wohl sagen , daß die Partei ihn

moralisch gelyncht hat , denn die Exklusion , die bis auf eine

Stimme , welche sich des Votums enthielt , völlig einmüthig

erfolgte , dürfte i « der parlamentarischen Praxis Deutsch-
lands einzigartig dastehen . Auch die Herren von Levetzow ,

von Manteuffel und , was besonders charakteristisch ist , Graf

Euleuburg , der Vetter des Ministerpräsidenten , stimmten

dafür . So läßt sich als Resultat wohl der Schluß ziehen,
daß die zurückgebliebene konservative Partei gewillt ist , die

gouvernementale Färbung abzustreifen , welche ihr durch

Herrn von Helldorff gegeben war ; sie will sich auf einen

Boden stellen , der es ihr möglich macht , auch ihrerseits
jene größere Selbständigkeit zu belbätigen , die seil dem

Rücktritt des Fürsten Bismarck sich vei allen Parteien mit

innerer Nothwendigkeit herausgebildet . " Bei „ allen Par -

teien " , will sagen allen bürgerlichen Parteien . Im

Uebrigen ist die Charakteristik der Ereigniffe durchaus zu -

lreffeno , Herr von Helldorff ist gerichtet . Und keine Stimme

von oben wird tröstend rufen : Gerettet ! —

Ein ertappter Lügner . Das »Leipziger Tageblatt"
hatte neulich behauptet — und auch wir nagelten die Lüge

fest — , daß die Mehrheit der sächsischen Bevölkerung hinter
der reaktionären Mehrheit des sächsischen Mufter - Landtags
stehe . Auf brennender That ertappt , sucht das »Tageblatt "
sich jetzt damit herauszureden , daß es die Mehrheit des für
den Landtag wahlberechtigten Volks gemeint habe .
Das hat es jedoch nicht gesagt , und es kann dies auch nicht

geiueüit haben , denn die Bemerkung hätte dann keinen Sin »

gehabt . Wciin die Mehrheit der Landtagswähler nicht

noch reaktionär oder gleichgiltig wäre , würde der Landtag

keine reaktionäre Mehrheit haben . Allein die Landtags -

ivähler sind blos etwas mehr als ein Drittel der männliche »

Bevölkerung über 25 Jahren , und die Mehrheit dieser Ge ,

sammtbevölkerung imßinlligt das reaktionäre Treiben der

Laudtagsmehrheit , die übrigens auch ihren Höhepunkt
bereits überschritten hat und im Rückgang begriffen ist-

Das „Leipziger Tageblatt " hat aus seine erste Lüge noch

eine zweite gesetzt — wie das Brauch der ertappten Lügner .

Prograuiuitvidriges Anarchisteln . Die Praxis der

Herren Ravachol und Genosseu hat eine ansteckende Kraft ,
und in allen Ecken und Enden wird jetzt Dynamit ge -

stöhlen — auch an Orten , wohin unseres Wissens anarchistische

Lockspitzel und lockspitzelnde Anarchisten niemals hingekommen

sind . Es ist das die bekannte alisteckende Kraft des Ver «

breche » ? . Wir sind überzeugt , daß die intellektuellen Urheber
der Ravacholiade nicht über Alles erbaut sind , was jetzt m

puncto der Dynamitstehlerei geschieht und vielleicht dem -

nächst in puncto der Dynamitlnallerei geschehen wird .

Jndeß als Fürst Bismarck u. Komp . den Fruktistzirungs «
Spektakel mit dem Hövel ' schen Attentat machten , dachten

sie auch sicherlich nicht daran , daß die tendenziöse Auspuffung
des Stöckergcsellen Hödel den verrückten liationalliberalen

Heißsporn Nobiling erwecken und ihn zur Abjeuerung seiner

Büchsflinte veranlassen würde .

Magyarische Tchneidigkeit . Ungarn , wo die Knech -

tmig des Landvolks nur mit den Zustanden in der Wallachei

sich vergleichen läßt , Ungarn , wo die Großindustrie durch

Staatsunterstützungen künstlich gezüchtet wird , Ungarn , wo

» Und Sie möchten lieber bleiben ? "

» Das ist wohl schwer zu begreifen ! "
„ Können Sie nicht auf eigene Faust «ine Schmiede er «

richten ? "

„ Können ? Wovon denn ? "

„ Von Ihren Ersvaruissen ! "

„Ersparnisse ? Bei Herrn Findeisen ? Fragen Sie

den Geldschrank Ihres Vaters , wo meine Ersparnisse
liegen . "

„ Wie viel haben Sie denn bei meinem Vater ver -

dient ? '

„ Wie viel ich verdient habe , weiß ich nicht , aber mein

Lohn betrug fünf Thaler die Woche . "
Und sechs Jahre haben Sie in seiner Fabrik ge -

arbeitet ? "

„ Sechs volle Jahre . "
„ Warten Sie einmal ; fünf Thaler pro Woche macht

260 Thaler für ' s Jahr , macht in sechs Jahren 1560 Thaler .
Ein Drittel wird regelmäßig zu wenig gezahlt , macht

520 Thaler , dazu die Zinsen auf fünf Jahre , wollen wir

sagen 100 Thaler , macht 620 Thaler . Kölinen Sie mit

620 Thaler eine Schmiede herrichten ?"

„ Das kann ich allerdings , aber Sie wollen mich wohl

hier znn� Besten haben ? "
„ Sehe ich aus wie Einer , der zum Spaßen aufgelegt ist ■

Ich wüßte nicht , was mir das nützen sollte . Ich will blos

nicht , daß Sie mich als den Mann ansehen , der die Früchte
Ihres Schweißes verzehrt , und werde Ihnen deshalb
die 620 Thaler , die Sie redlich verdient haben , morgen «»

meiner Wohnung auszahlen , da Sie mir gerade in den

Weg gelaufen sind . Ich will auch nach Kräften etwas für

die Anderen thun , so nach und nach . Aber sprechen S > e

nicht davon , sonst kommen mir Alle gelaufen , und Sie

müssen bedenken , daß mein Vater die Kasse hat . Also ab -

gemacht , sparen Sie alle überflüssigen Worte , morgen früh
wird gezahlt . Oder wolle » Sie etwas Schriftliches ?"

„ Das ist nicht nöthig , ich diene als Zeuge, " rief in

! diesem Augenblicke eine Slimme , die Beide überraschte .

( Fortsetzung folgt . )



i >ie Unternehmerschaft die Arbeiter schamlos ausbeutet ,
Ungarn , wo die infamste Privilegienwirthfchast des Feudal -adels besteht, Ungarn bleibt nicht hinter den anderen
�Kultur" staaten zurück , sobald die Arbeitcrbeivegnng mit
Wehr und Waffen , mit Haiducken und Polizisten bekämpftwird . Die ungarische Staatspolizei wird , wie im Vorjahre ,me Abhaltung der geplanten Feier des 1. Mai seitensder Arbeiter nicht erlauben und an diesem Tage jeden korpo -
rativen Aufzug , jeden mit Abzeichen oder Fahnen verbun -
denen Umzug, sowie jede Arbeiterversammlung verhindern . —

Ravachol und die Zluarchisten « Allerdings eine
nicht ganz korrekte Ueberschuft , die wir da gewählt haben .
Nicht korrekt , weil unklar . Wer und was Navachol ist , das
wissen wir . Wer und was die Anarchisten sind , das wissenwir aber heute so weilia , wie vor 20 und 25 Jahren , als
wir die ersten Entdeckungsreisen in das Neoelheim des
Anarchismus unternahmen . Statt Ravackiol und die An -
archisten , hätten wir richtiger schreiben sollen , Ravachol und
tinige der bekanntesten Leute , die sich aus uns unbekannten
Gründen den Titel : Anarchisten veigelegt haben . Zum
Beispiel der russische Fürst Krapotkin , der Franzose Elisee
Räclus , der Italiener Merlino . Herr von Puttkamer wird
uns gewiß zugeben müssen , daß dies Anarchisten sind , an deren
Waschechtheit zu zweifeln Niemand ein Recht hat . Wohlan , alle
drei Genannten sträuben sich mit Händen und Füßen gegen
jede Gemeinschaft mit dem großen ' Ravachol . Sie alle er -
klären ihn für einen ganz gemeinen Verbrecher und —
o Graus ! — für einen Polizeispitzel . Wer das Nähere er -
fahren will , der lese die von vielen Zeitungen veröffentlichten
Auszüge aus dem »Revolte " ' und dem „ Homme libre " .
Merlino , dessen sich manche unserer Leser von Paris und
Brüssel erinnern werden , protestirt mit ganz besonders leb -
haster Entrüstung gegen die Vermengung mit Ravachol .
Gr ließ sich in seinem Eifer von einem Redakteur des
«Eclair " ' interviewen und sagte diesem in sichtlicher Auf -
regung : . Reden Sie mir nicht von Ravachol ! Er gehört
nicht zu uns . Wir wollen nichts mit ihm zu schassen
haben . Seine Explosionen haben keinen revolutionären
Charakter — schon durch seine verbrecherische Persönlichkeit
wird seinem Thun jeder revolutionäre Charakter ent -
zogen . Ein solcher Mensch ist unwürdig , der Sache
der Menschheit zu dienen . Uebrigens haben wir
dieses Individuum schon längst als Schurken er -
kannt . Schon vor vielen Monaten warnte der . Reoolts "
vor ihm . " Merlino sprach sich dann prinzipiell gegen die
Dynamit - Taktik im Frieden aus .

Eur uns hat die Thatsache , daß alle nicht im Verdacht
pitzelei stehenden Anarchisten den großen Ravachol

von sich abschütteln , etwas ungemein Komisches . Erschrecken
die Leutchen doch nur vor den praktischen Konsequenzen
ihrer Kraftphrasen , an deren Verwirklichung sie selbst im
Ernst niemals gedacht haben . Merlino ist der klassische
TypuS des phantastischen Mundrevolutionärs . Wie viele
Dutzendmal hat er , ferne vom Schuß , uns der »Feigheit "
geziehen , obgleich er seiner Zeit sehr froh war , von »feigen "'
Sozialdemokraten unter ziemlich schwierigen Verhältnissen ,
von langjähriger Einkerkerung gerettet zu werden — wie
unzählig Mal hat er uns der „Feigheit " geziehen , weil wir
Hans Most für einen Hanswurst erklärten und seine ,
sowie der übrigen „Anarchisten " Kraftphrasen als kindische
Renommistereien betrachteten . Und nun muß er seinerseits
sich von dem großen Ravachol als „ Feigling " verachten
lassen .

Herr von Puttkamer aber , der seiner Zeit im Reichstag
betheuerte , daß er die Anarchisten den Sozialisten vorziehe ,
weil jene wenigstens den Muth der Wahrheit hätten und
sagten , was sie dächten — er wird sich nun dem Zeuaniß
des anarchistischen Dreigestirns Krapotkin , Reclus und Mer -
Uno fügen , und seufzend eingestehen müssen : die verivülifchten
Sozialdemokraten haben Recht — der große Ravachol ist ein
Spitzel .

Und wir , wir sind weiter denn je von der Beant -

wortung der Frage entfernt : Wer und was ist »in

Anarchist ? Natürlich meinen wir nicht die »zielbewußten "
Anarchisten der Polizei — die wir allerdings sehr genau
kennen . —

Die Einigung der französischen Sozialisten . Zur
Einigung gehört vor Allem die Reinigung . Es war noth -
wendig , auS der sozialistischen Partei , in welche sich zur

8eit der Hochfluth des Boulangismus sehr viel » unsaubere
lemente eingeschlichen hatten , — alles Leute von erstaunlich

radikalen Phrasen , die keinen Satz aussprachen , in welchem
das Wort Revolution nicht ein halb Dutzend Mal vorkam
—

unnachsichtlich zu entfernen . So vollzog sich dann schon
sur Zeit des Pariser Koiigresses der Bruch zwischen den

sozialdemokratischen und den boulangistischen Blanquisten ,
welch letztere nun bis aus die letzten Reste aus der Partei
rntsernt sind . Ter Versuch einiger dieser falsche » Brüder ,
sich in das Kontitee des I . Mai einzuschleichen , ist schmählich
gescheitert . Bei dieser Gelegenheit sei erwähnt , daß die dem
Pariser „ Temps " entnommene Nachricht , daß Lasargue und
Jules Guesde formell ihre Aussöhnung mit den Possibllisten
« klärt hätten , uns als irrthümlich bezeichnet wird . Einer
solchen Erklärung bedurfte es nicht . ~

Französische Kolonialpolitik . Behanzia von
Dahomey. der kecke Neaersürst . der zum Tank für den

Jahressold von 16 000 Mark , der ihm von der Republik
ausgezahlt wird , als Eroberer und Bedränger auftritt , wird
unseren Nachbarn noch viel Geld kosten . Die Depulirten .
kanimer hat die Kreditsorderung für Dahomey am 1l . April
mit 314 gegen 177 Stimmen angenommen . Den Steuer -
Zahlern werden zu Gunsten einer Handvoll Marseiller
Rheder und Großhändler drei Millionen Franken
( 2 400 000 Vi. ) genommen : und diese Summe ist nur ein
«ster Betrag . —

Die belgische « Sozialdemokraten . Aus Brüssel
trhalten wir nachstehendes Telegramm vom heutigen Tag :

Nach lebhaften Debatten verwarf der sozialistische Verein
den Antrag Volders , betreffend Ausstellung einer sozialistuch »
liberalen Kandidatenliste für die nächsten ttammerwahlen und
stimmte dem Antrag Bandervelde zu, daß die Partei ihr «
Aktionsfreiheit wahre und ausschließlich Anhängern des all -
gemeinen Wahlrechts ihr » Stimme gebe .

. Wir haben keine Veranlassung , uns in die Angelegen «
Helten unserer belgischen Genossen zu nuschen . Wir wissen ,
ooß in taktischen Fragen Meinungsverschiedenheit unter Ge -
Nossen herrschen kann . Wir wissen auch, daß in Belgien
keiner unserer Genossen die unüberbrückbare Kluft zwischen
Liberalismus und Sozialismus nicht kennt oder leugnen
möchte ; und gerade unser Freund Volders hatte sich bei

Beginn der Revisionskampagne sehr scharf und klar über
diesen Punkt ausgesprochen . Er war der letzte , der an
einen Komproniiß mit den Liberalen gedacht hat , und er
wird der letzte sein , der sich darüber ärgert , daß die

belgischen Sozialdemokraten in der Allianz mit den Liberalen
ein Haar gesunden haben . Die Liberalen , welche , das all -
gemeine Wahlrecht ehrlich wollen , mögen nach Kräften für
dasselbe agitiren . In solchen Fällen ist es das Beste : getrennt
marschiren und vereint schlagen . —

Die spauischen Ordnungshelden . Unsere Leser
wissen , daß die spanische Regierung die Hauskaechtsrolle in
der internationalen Dynamitkomödie spielt . Zur Charakte¬
ristik der Zustände sei die Korruption in Spanien nach
euiem großen nationalliberalen Blatte , den Münchener
»Nenesten Nachrichten " ( Nr . 106 vom 12 . April ) , geschildert .
Der Madrider Berichterstalter dieses Blattes schreibt :

„ Es ist bekannt , daß das Beamtenthum in Spanien mit
jeder neuen und fallenden Regierung ebenfalls in corpors
kommt und geht und es für sein gutes Recht hält , sich während
der fetten Jahre für die kommenden mageren Jahre ans Kosten
des Staatesäckels schadlos zu halten . Auch die höchsten
Beamten sind von diesem Vorwurfe nicht frei geblieben , und
die öffentliche Meinung , welche von Allers her an drese Ge -
bränche gewöhnt ist , regt sich nicht allzusehr darüber auf .
Diese Räuberei wird so wenig als Räuberei aufgefaßt , daß
der Ministerpräsident Eanovas del Castillo neulich auf die
Interpellation einer kleinen Minderheit in den Cortes die
für andere Völler unbegreifliche Antwort geben konnte : „ Die
eigen n» ächtige Bereicherung der spanischen
Beamten sei hi st arisch ; hiermit sei sie berechtigt ; nian
könne nichts dagegen thun und müsse sich entweder zufrieden geben
oder das Land ohne Beamtenthum verwalten ; das letztere aber
sei unniöglich . " Solche Ansichten erklären nun das neueste
Vorkommniß auf diesem Gebiete , welches freilich von der Presse ,
der liberalen Oppositionspartei und der gesummten öffentlichen
Meinung mit großer Entrüstung besprochen wird , das somit
einen Systemwechsel herbeiführen könnte , wen » jene Stimmen
nicht wie sonst immer so auch diesmal plötzlich verstumme »
würden ; das Ganze wird auch dieses Mal , ohne bedeutende
Folgen nach sich gezogen zu haben , im Sande verlausen . Die
Regierung hat vor Jahren einen Theil der Schulden der Insel
Knva in ein unverzinsbares Depot konvertirt und als solches
in der Bank von Spanien niedergelegt . Das Gesetz bestiinnil ,
daß dieses Depot nur angegriffen werden solle , um dem Staat
geleistete Dienste zu belohnen , und daß besondere , den Cortes
vorgelegte und von ihnen genehmigte Gesetze darüber zu ent -
scheiden hätten , was unter solchen Diensten zu verstehen sei .
Nun sehlten von dem Depot plötzlich cls Millionen Franken ;
es wurde festgestellt , daß fünf Millionen von dem Minister
der Kolonien , Romero Robledo , eigenmächtig
herausgezogen , und daß sie einer Privatgesellschaft ,
der Compania Transatlantica gegen eine Verzinsung von 6 pCt .
vorgeschossen worden seien . Das Schlimmste bei der Angelegen -
heil ist nun , daß diese Compania Transatlantica seit einiger
Zeit in Mißkredit steht , daß Herr Romero Robledo als Aktionär
an ihr betheiligt ist , als solcher die Verluste der Gesellschaft
bisher milertragen mußte und daß die Welt jetzt sagt , er habe
durch ein Tarlehen von füiv Millionen den eigenen Verlust
in Gewinn verwandeln wollen . Der Minister konnte ans die
Interpellation des Republikaners Pedregal , der an der Hand
der betreffenden Gesetzesparagraphen die Ungesetzlichkeit der

Handlung nachwies , nur antworten , daß er als ehrlicher Mann
bekannt sei und ein todtes Kapital zum Stutzen des Staates
in ein zinsentra�endes Kapital habe umwandeln wollen . Die
Kammer lachte über diese Antwort ; Pedregal fügte hinzu , daß
wegen einer gleichen Ueberschreitung vor wenlgen Tagen ein

portugiesischer Minister aus die Anklagebank gebracht worden

sei . Der Ministerpräsident versuchte Herrn Romero Robledo

(u
decken , indem er ausführte , daß dessen Handlung dem Ge >

ammtministeriilm bekannt und von ihm gutgeheißen worden sei .
So schwach die Verlheidignng Robledo ' s in den Cortes war ,
wo ihn die schwere Anschuldigung ganz unvorbereitet traf , so
glänzend beivährle er bald danach im Senate seinen Ruf , einer
der besten spanische » Parlameiitsredner zu sein . Die sogenannte
Rechtfertigung gegenüber der Anklage gipfelte indessen nicht in
einer Erkläraug , sondern nur in einer gegen die liberalen
E x m i n i st e r Gamazo und Becerra erhobenen Gegen -
anklage . Die Beiden hätten es »och schlimmer getrieben
wie er ; Becerra hätte vor zwei Jahren ein dem Staate an -
gehörendes Kapital von 37d vo0 Franks , für ivelches nach der

Fesisetztlng des Jahresbudgets keme Verwendung vorhanden
gewesen sei , ohne Weiteres zu seinem eigenen Nießbrauch in
der Bank von Spanien niedergelegt . In der Rede heißt es

wörtlich : „ Wenn ich aus die Antlagebank gebracht werde , so
werde ich mich dort in guter Gesellschast befinden ; denn die be¬
kanntesten Exminister der liberale » Partei werden mich dorthin
begleiten ; und wenn meinVerhalten ein Verbrechen ist , so werde ich
deweisen , daß Jene dieses mein sog . Verbrechen im doppelte »
Maße begangen haben . " Infolge dieser Erklärung de-

ginnt nun die geängstigte liberal « Partei abzuiviegeln . Da es
m diesen Kreisen nur Schuldige giebt , und «ine Krähe der
andern Krähe nicht die Augen auszuhacken pflegt , so wird
die traurige Geschichte alsbald von beiden Seiten sür ein Miß -
verständniß erklärt werden und die Millionen des Staats -

schatzes haben sich auf Nimmerwiedersehen empfohlen . "

Diese ministeriel - parlamentarische Gaunergesellschaft ist
in der That berufen , die Ordnung , die Religion , die Familie
und das Eigenthum zu retten . —

Maifeier in Spanien . Die Madrider Arbeiter -

Vereinigungen sind der in dem Rundschrelben des sozialisti -
scheu Komitees enthaltenen Aufsordernng beigetreten , daß
die Arbeiter am l . Mai keine öffentlichen Kundgebungen
veranstalten mögen . —

'
Brasilianische Wirren . Aus Rio de Janeiro vor -

liegende Meldungen besagen , in der Nacht vom 10 . zum
11 . d. M. habe eine Kundgebung für den früheren Präsi -
denten der Republik da Foliseca stattgesiinden . Die

Mamfestanten hätten unter feindseligen , gegen den Präsi -
denten Peixoto gerichteten Rufen die Straßen der Stadt

durchzogen . Zahlreiche Verhaftungen seien vorgenommen .
Der Belagerungszustand sei erklärt . —

Varkern « ckrrickike » r .
Die sozialdemokratische » Reichstags - Abgeordnete «

nehmen es mit ihre » Pflichten gegen die Wähler auch hinsichtlich
der Berichlerstatlung über die Reichstags - Verhandlungen genauer ,
als die meisten Parlamentsmitglieder der gegnerischen Parteien ,
die in der Regel genug gethan zu haben glauben , wenn sie hinter
de » verschlosseiien Thiiren irgend eines Kasinos eine Rede vom
Stapel lieben oder , noch bequemer , im Lokalblatt ihren „ Bericht "
veröffentlichten . Die sozialdemokratischen Abgeordnelen dagegen
legen nach guter Sitte in öffentlichen Versaminlungen , wozu jeder
Zutritt hat . Rechenschast vor den Wähler » ab und sieden den «

selben Rede und Antwort . So wird z. B. der bremische Ab -

geordnete , unser Genosse B r u h n s , in folgenden Orlen über
die Reichstagsverhandlungen berichten : am Lö. April in Vegesack ,
24 . Aprü in Bremerhaven , 26 . April in Hastedt , LS. April in

Bremen , 3. Mai in Walle , 4. Mai in WoltmerIhqusen , 8. Mai
in Sebaldsbrück ( zugleich für Hemelingen ) und in Ellen - Oslerholz ,
9. Mai in Gröpelingen , 10. Mai vor dem Buntenthor ( Mühlen -

stedt ) , 11. Mai in Schwachhausen , 15. Mai in Arsten und

Habenhausen . Diesen Versammlungen wird sich dann noch eine

weitere Anzahl in der Umgegend ( Hannover und Oldenburg ) an -

schließen .
» «

Preußische Laudgemeiude - Wahlen . In Borne ( Kreis
Calbe a. S. ) erhielt bei der Hauptivahl Genosse W. Bäning von
63 abgegebenen Stimmen 49 , ferner wurden in der Stichwahl
zwei Sozialdemokraten gewählk . — In Velten siegten die

Kandidaten unserer Partei mit großer Majorität .

Bei den GewerbegerichtS - Wahle « in W ermels «
k i r ch c n wurden sämmlliche sozialdemokratische Kandidaten

gewählt .

Der sächsische Gemeindevertretertag , welcher von den

sozialdemoiralische » Mitgliedern der Gemeindevertretungen
Sachsens geplant wird , findet am 21 . April noch nicht statt ; er

soll womöglich an einem Sonntage vor Pfingsten abgehalten
werden . Diejenigen Vertreter der Landgemeinde » , welche an der

Versammlung lheilnehmen wollen , werden vom Genossen Georg
Horn in Dresden - Löblau als Beauftragt « » ersucht , dies dem -

selben bis spätestens 30 . April mitzutheilcn , und ihm bis zu
demselben Zeitpunkte über alle von ihnen in Gewerbeverwaltungs -
Angelegenheiten , namentlich im Sleuerwesen , im Straßenbau - ,
Annen - und Schulwesen « . wahrgenommener Uebelstände «inen

kurzen , sachlichen Bericht einzusenden .

Zur Maifeier . Die Stadtväter Ulms habe » das Gesuch
der Fachvereine um Ueberlaffung der städtischen Turnhalle zur
Maiseier abschlägig beschieden . Dagegen wurde die erbetene

Ueberlaffung der Tuch - und Markthalle für die Feier des
75 jährigen Jubiläums des Artillerieregiments und des Pionier »
bataillons genehmigt , außerdem für daS Artillerieregiment eine

Ehrengabe von 600 M. und für das Pionierbataillon ebenfalls
ei » Geschenk beschlossen . Im vorige » Jahre hatte man das Lokal
de » Arbeitern nicht verweigert . — Die Nachricht , auch in Lübeck

sei der Umzug verboten worden , ist nicht zutreffend . Man

schreibt uns darüber aus jenem Ort : „ Der zum l . Mai geplante
Auszug der hiesigen Arbeiterschaft nach Jsraelsdorf ist von der

Polizei gestattet worden . Wie im vorigen , so wird auch in

diesem Jahr « die Aufstellung des Zuges aus dem Burgfelde , als
dem hierfür geeignetsten Platze , geschehen und derselbe von hier
aus mit mehreren Mustkkorps , Fahnen und Emblemen Nach -
mittags 4 Uhr sich in Bewegung setzen . Im Jsraelsdorser Lust -

holz wird , nachdem der Zug dort angekommen , der Reichstags -
Abgeordnete Schwnrtz die Festrede halten . Der Rückmarsch geschieht
ganz in derselben Weise wie im vorige » Jahre , Abends , mit rothen
Stocklaternen . Die Polizeibehörde hatte auch nichts gegen den Durch -
marsch durch die Stadt einzuwenden : die Festleiter selbst haben aus

Zweckmäßigkeitsgninden von demselben Abstand genommen . " —-

Der Erfurter Magistrat hat die Genehmigung zur Ber -

anstaltung eines Umzuges oder Auszuges durch die Straßen der

Stadt , oder innerhalb des Weichbildes derselben , sowie zum Mit -

führe » vo » Fahnen aller Art innerhalb der Stadt , sowie des

Polizeibezirks überhaupt , nicht ertheilt . Ebenso dürfen auch rothe
Fahne » an Orten , die dem Publikum unbeschränkt zugänglich
und . nicht entfaltet oder aufgestellt werden . Das Komitee hat
sich nun beschwerdeführend an die Regierung gewendet , indem es

geltend macht , daß kein Grund vorliege , eine derartige Ge -

nehmiaung , welche anstandslos allen Vereinen und Korporationen
ertheilt wird , sozialdemokratischen Arbeiter « zu verweigern . —

Tie Stettiner Arbeiter hallen die Feier in den beiden Lokalen

Naß und Waldmann ab . El » großes Lokal haben sie ilicht er -

langen können . — Die Nürnberger Genoffen planen «inen

großen Festzug , der sich vom Hallplatz aus nach Schnsterskeller
bewegen soll , ivoselbst die eigenllicke Feier staltfindet . Das de -

zügliche Gesuch liegt jetzt den » Pollzeisenat vor .

Redakteur Grimpe von' der Elberfelder „ Freien
Presse " scheint bis jetzt , trotz des seiner Zeit auch im „ Vorwärts "
geäußerten Wunsches , keine Erleichterung seiner Gefängnißhaft
bewilligt bekommen ' zu haben . Die „ Freie Presse " berichtet viel -

mehr , daß er diesmal alle Härten des Gefängnißlebens zu tragen
hat . Während Grimpe ' s vorjähriger Haft gewährte vre Arrest -

haus - Verwaltung seiner Frau die Vergünstigung , ihren Mann
aller 3 Wochen besuchen zu können , um Angelegenheiten der

Druckerei w. zu besprechen . Diesmal darf sie nur alle 4 Wochen
einen sonntäglichen Besuch abstatten .

In Oespel ( Westfalen ) wurde » zu Schulrepräsen -
t a n t e n nur Arbeiterkandidalen gewählt . Das Büpgerthum
brachte keinen einzigen seiner Kandidaten durch .

Mecklenburgisches . Wie ' die „Mecklenburgische VolkSztg . "
mittheill , wurde in Bützow der erst kürzlich aearündet «

Arbeiler - Bildungsverein verboten . Beschwerde
ist natürlich eingelegt .

Klassisches ans Oppeln . ' Dem „Oberschlesischen Anzeiger "
schrieb man aus Oppeln :

„ Eine Sozialistenversammlung sollte am Sonnabend Abend

abgehalten werden . Sowohl Herr Gastwirth Tockus , als Herr
Gasiwirth Hüttner , bei denen die Einderuser die Versammlung
abhalten wollten , verweigerten indeß m nicht genug an -

zuerkennender Weise das Lokal , so daß aus der geplanten
Demonstration für dieses Mal nichts wurde . So gut wie es in

Oppeln der Polizei indirekt möglich ist, die Weiterverbreitung
der sozialistischen Hetzideen durch Abtreibung der Säle zu ver -

hindern , müßte es auch in andere » oberschlesischen Städten ge-

schehen können . Wir empfehlen das Rezept vo » Oppeln mithin

zur Nachachtung ; die Propaganda der Sozialdemokraten in

Oberschlesien wird dadurch am ehesten eingeengt . "
Di » Oppelner Polizei hat immerhin keine Ursache , auf jenes

öffentliche Lob stolz zu sein . Daß die Polizei nicht dazu
da ist , dem Staatsbürger das Versammlungsrecht zu schmälern ,
wird man iin Lichte des Tages selbst im schwarzen Schlesien
kaum bestreiten können . Unserem Ermessen nach müßt » die

Oppelner Polizei den Verfasser jener Notiz des „Oberschlesischen
Anzeigers " wegen schwerer Beamtenbeleidigung verklagen .

Die italienische Buchdruckergciverkschaft , die größte Ge -

werkschaft Italiens , hat sich offiziell sür den Anschluß an die

sozialistische Arbeiterpartei erklärt . „ Der Ausgang des deutschen

Buchdruckerstreiks, " bemerkt ein italienisches Arl�iterblatt dazu ,

„ und der Anschluß der deutschen Buchdrucker an die moderne

Arbeiterbewegung dürste viel zu diesem Beschluß beigetragen
haben . "

» »

Am Begräbniß des Genossen Trost in Nürnberg

betheiligten sich gegen 3000 Personen . Genosse L ö w e n st e i n

hielt die Gradrede .
» m

Gerichtliches tt .

Halberstädter „ Sonntags . Zeitung '- - - " " " vom 10. April wegen

Polizeiliches ,
Der Halber st ädi

wurde die erste Auflage der Nummer 15

einiger Sätze konfiszirt , in welchen die Reichstags - Verhandlungen
glossirt waren .

— Karl Berg , früherer Redakteur der Halber st ädter

„ S o n n t a g S - Z e i t u n g " , hat am 4. April eine 5 monatliche

Gefängnißstrafe angetreten , die ihm wegen Beleidigung des Bater -

ländischen Vereins zu Egeln auserlegt ist .



Theater .
Mittwoch , den 13. April .

Vprrnlfnus . Tristan und Isolde .
Hchauspirlhan » . Narziß .
Deutsches Uh rater . Ton Carlos .
Kesstng - Tlirater . Die Großstadt -

lust .
Serliner Theater . Der Hütte ».

ventzer .
MaUiier - Thrater . Der Löwe des

Tages .
Nrstdrnj . Theater . DerlleineSchwere -

nöther .
Fried » ich - zvilhelmitSdt . Theater .

Das Sonntagskind .
Thomas - Theater . Ein delikater

Austrag . Unser Zigeuner .
Vstrnd - T hratrr . OtheUo , der Mohr

von Venedig .
Adolph Crnft » Theater . Der

Tanzteufel .
Feen�atast . Spezialitäten - Vorstellung .
Gedriider Zlitchter ' « Uariötö . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Minter - G arten . Spezialitäten - Vor-

stell ung .
Kaufmann ' » Uariött . Spezialitäten -

Vorstellung .
Konhordia - Dalast - Th rater . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
American - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Eiskeller . Theater und Spezialitäten -

Vorstellung .
Theater der RrichshaUen . Spe¬

zialitäten - Vorstellung .

Circus Renz .

Mittwoch , den 13. April 1892 ,
Abends 7»/ » Uhr :

ßrojc AWiehs-Ärßtll««g.
Den hohen Behörden , der gesammten

Presse und dem hochgeehrten Publikum
Berlins muß ich , einem innigen Herzens -
bedürfnisse folgend , bei meinem dies -
»naligen ersten Scheiben als Direktor
meines Institutes , an dieser Stelle
nochmals ineinen wärmsten Dank fiir
die vielen aufrichtige » Zeichen der
Theilnahme , bei dem mich und meiner
Familie betroffenen herben Trauer -
falle , sowie noch besonders für die mir
beim Antritt meiner Direktion hoch -
geneigtest entgegen gebrachten , trösten -
den und muthzusprechenden Beweise
des Wohlwollens und Vertrauens ,
ausdrücken . So bedarf es »vohl auch
kaum der Versicherung , daß alle diese
erhebenden Kundgebungen mich nur um
so freudiger mit der Stadt Berlin ver -
binden und es stets für mich eine
Pflicht der Dankbarkeit sein wird ,
auch durch meine künstlerischen Be -
strebungen für alle Zukunft dem hoch -
geehrten Publikum Berlins Leistungen
zu bieten , die daS alterworbene Re -
nonimee des Circus Renz zu erhalten
und zu fördern geeignet sind .

In der angeuehmen Hoffnung , daß
ich bei ineiner Wiederkehr den gleich
freundlichen Gesinnungen begegnen
»verde , empfehle ich »nich

mit ausgezeichnetster Hochachtung
Ti - sn » Renz , Direktor .

Castan ' s Panopticum
Friedrichstr . 165a , Ecke Behrenstr .

Heu ;

Salomon Feury
der meide Neger

aus Sierra Leoue - Westafrika .
Entree 50 Pf . Kinder 25 Pf .

Geöffnet von 9 Uhr früh bis 10 Uhr Ab .

Passage -
Panopticum .
Riese » 9 W.

Zwerg ,
25 Zoll .

Manu m. Steinkopf .
Piginy v . Stanley »

Zwergvolk .
10 - 1 4 - 9 Uhr

GratweiFsclie

ßierliallen
Komnumdanteuatr . 77 —79 .

Täglich :

Konzerf ;
mit humoristisch . Vorträgen .
Groster Frühstücks - n. Mittagstisch
so »vie S Billards . 3 Kegel¬
bahnen und 2 Säle .

F . Sodtke .

In der alt . pommer -
sche » Küche , Ora -
nienstr 13t , Hof pt .
bei Klein l Frühst .
30 Pf . , Mittagslisch

init Bier 50 Pf. , Abeudtisch von 30 bis
50 Pf , nach Auswahl . 1896g

über 200 Stück , i. Einzeln , bill . zu verk .
in d. Korbivaarensabr . IuvaUävllatr . lOS.

Achtung ! Maurer . Achtung !
Freitag , den 15 , April , Dorm . 10 Uhr ,

int großen Saale des Herrn «Joel , Andreasstr . Nr . 21 :

Große öffentliche Uersammlung

der Mmer BediilS und lliiigegend.
Tages - Ordnung :

1. . Stellungnahme zur diesjährigen Lohnbewegung . 2. Wahl eines
Agitationskommissions - Milaliedes auf Grund der in der Feen - Palalt - Ber -
sammlnng angenommene » Resolution . 3. Stellungnahme zu der am 15 und
16. Mai I8u2 in Braunschiveig statlflndenden Konserenz der deutschen Maurer
und Wahl der Dclegirten zu derselben . 427/19

Es ist Pflicht aller in Berlin und Uingegend arbeitenden Maurer , in
dieser Versammlung zu erscheinen .

Zur Deckung der Unkosten findet Tellersannnlung statt .
Der Einberuser : Wilhelm Roll , Skalitzerstraße 33.

Große öffentliche Versammlung
'

der Stern seiter Berlins n. lling.
am vounoratag , San 14. d. M. , Abends 8 Uhr , bei Schefler , Inselstr . 10, N.

Tages - Ordnung :
1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Bericht des Delegirten zur Streik -

Kontrollkommissio » und Neuwahl eines solchen . 4. Bericht des Vertrauens -
mannes . 5. Wahl von Revisoren . 6. SteUnngnahme zum 1. Mai . 7. Ver -
schiedeiies . — Es ist Pflicht eines jeden Steinsetzers , in dieser Versammlung
zu erscheinen .
2393d Der Nertrauensmann .

Berein der Snttler vnd Knlligenoßen .
Mittwoch » den 13 . April , Abends S Uhr ,

in « LouleenstSdtischen Klubhause , Annenatrasse 16 1

BRT Verscnntnluug . " WZ
Tages - Ordnung :

I . Bericht des Vorstandes . 2. Abrechnung vom 1. Quartal und vom
Maskenball . 3. Wahl der Revisoren . 4. Verschiedenes und Fragekasten .

Achtung ! Lnchckrncher !
Sozialdemokr . Klub der im Bachdinekgewerbe bescbiift . Arbeiter -

Mittwoch , de » 13 . d. , Abends prfizise SVa Uhr :

Oeffenil . UersammUmg
bei Pi - oebnoiM ( vorm . Grschei ) , Sebastianftraß » Ur . 30 .
T. - O. : Deber Gewerbekrankheiten mit besoaderer Berücksicbtigung

des Bncbdrackgeverbes . Referent Herr Dr . Christeller . 2. Politische
Rundschau . 3. Verschiedenes .

Alle im Buchdruckgewerbe beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen sind
hierzu ßingelaben . 252/11 Der Ginbernfer .

Verlkg des „Vorivlirts " Berliner VolkSblatt
Kerlin SV. . Keuthstratze S .

t

Soeben erschien :

Heft 15
der

Reden nnd Schriften Ferd . Lassalle ' s
( Vollständig in ea . 50 Heften A 80 Pf . )

Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen , Zeitungsspediteure und

Kolporteure entgegen .

Hauptgeschäft
2126L ] nebst

Restaurant
Grosser Mittagstisch

& la Palais Royal ,
ä Portion 10, 15. 25 u. 35 Pf .

Vorz . Table d ' hötc
von 1 bis 5 Uhr ununter¬
brochen , fünf Gänge nach
Wahl unter 10 Gerichten
deutscher u. französischer
Küche , ä. M 2,25 , im Abonn .
M. 1,80 excl . Wein . ( Wein
nach eigener Wahl . ) Feine
Diners u. Soupers und ä la

carte zu civilen Preisen .

Leipzigerstr . 119 - 120

BERLIN w .

<0
Oswald IVior " *

Früher
pro

Liier
pro

Flasche
cxd. CI.

pro
Liier

rtd . Gl.

Zum i ; nr «r7P «tea .
WpmhamUang Aux C»v<* AmCramet »

Ii « U7I : 30 CnlnliutUfl * tut 700 rüiiKa l» BiilsilUKt

Biiner ftnrillrl ckimiick p�h. . . Jetzt
ninan , aajttupfUa fno -
tbUekra *« . . ( Kit »)

tut . freliiiil » gnlU o. fnneo .
Typ«, Bord . aux, Burg. . der , »«.

liSITT , — Kldoe (rolli □. weise )
«Uri «IUI —SI . Julien (roll, u. weiss)
Clalrilte -St. Kiriiion (ruth n, weise)
fUlxt : in P. Ulae — Fnuilluc , (reih )
Salus - Ungerweln (weise) . .
Orii - PorUvuin. Shcrryfroth u. weise)
Cbltliu SafileUs —Our; undcr ( ro ( h)
Cbiteis du- deoiTtin ( reih u. wein )
Mild», bdsirt , luut de rrudnu
Craju. Coiate

. . . . . . . .

Die feinen reinen Bordennx Uxrqnes ;
iL ExUlks vten
Isriitu iliax
fkdtlx Int Bris « Ttsn

«v

I t» BcrtUanzttMkoo
J • oMmUv Vtifmakamt

tetsss rroieassTdi

v, t' I.

60
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Meerschaum - , Bernstein - nnd Elfenbein - Waaren .
Spezialität « Porträts bewährter sozialistischer Führer ( Lasfalle ,

Marr « . A. ) in Zioarrenfpihrn , Pfeifeullbpfen , Khiipsuadeln ,
Manschettenknöpfeu , Sröcken , Brochen . Kälten . En gros . En dötail .
2274 L B, GUnzel , Krunnrnstr . 157 , am Rosenthaler Thor .

Centrafl - Möbel - Hallea

Tbeilzahlnng Kommnndanten -

Strasse No . 51 .

Möbel - nnd Ansstattungs - Magazin
von ck. Tilier , Granienstrah « 47 . Auch Theilzahlung gestaltet . [ 2259L

J . Semmel , prakt . Zahn- Arzt , i
Oranienatr . 55 , Moritzplatz . Spr . 9 —1 . 3 —5 . In der Poliklinik
für Unbemittelte 8 - 9 Bm. , 1 —3 , 5 - - G Nachm . ( künstl . Zähne 2 Mark ) .

Elegante

Herren- u . Knaben - Garderobe
in allen Qualitäten und zu billigsten Preisen

empfiehlt 21931 .

Julius Lindenbaum ,
Berlin 0 . , Frankfurterstrasse 139 «

Spezialität ; Antertignng nach Maass .
Für reelle Bedienung bürgt mein in allen Kreisen bekannter guter Ruf .

mit Kontrollmarben aus der

nossenschafte - Hulfbr . zu 3, 3,50,4,5 , 6M . 1

Cylinder eigener Fabrikation ]

zu 5, 6, 7. 8, 9, 10, 11 u. 12 M. . empfiehlt ,

Paul Drenske Naew , st ""?«' :
Hüte

Sooooooooooooooo < �ooooo < oooooooooo < h > ooooooo « o

Uhren - «. Goidwaaren - Sefchäst .
m E %. OnigSTeiCI | Reinickendorfer - str . 69 .

Grüßte Auswahl . Reparaturen gul und billig . 20171 .

«sgriindet 186 ? .

von 60 Pf . bis 6 M , fertige Ketten , Mateohe » ,
Urberziige — Schlafdecken — Steppdecken ,
Oberhemden , Herren - , Damen - , Kinder - Hemden . !Bettfeder »

H. Wessling , Dresdenerftraße 134 .
«. Dan * v. Eottdussr Khoe . \

Soeben beginnt zu erscheinen :

iL Eine Welt - lind LebtilsallschllllHüg sör das Volk, >
mit besonderer Krrnckfichtigung der wirthschaftiichen und gesell -

schaftlichen Fragen .
— Von 1. G. Vogt . —

In 50 wöchentlichen Liefernngen zu je 10 Pfennige .
Ausführliche Prospekte gratis .

2394h Tb Mayhofer Nachf . ,
Sozialdemokratische K n ch h a n d l n n g »

Berlin dl . , Weinbergsweg Nr . 15 b.

Wer zu Ostern einen guten
Anzug haben will , der wende
sich an das erste , bekannte , christ -
liche Garderoben - Geschäft von

Wilhelm Pusewe� ,
Dttsdeaerkr . 17,

da giebt es in größter Auswahl
komplette Anzüge schon von
13,75 M . an , elegante Som¬
mer - Paletot » von 12 M . an ,
dauerhafte Hosen von 2,50 M ,
elegante Beinkleider aus engl .
Stoffen und prima Kammgarn
von 5 M. an , weiße Westen u.
seivene Westen von 3 M. an .
Knaben » Anzöge von 4 M. an .
Anzüge nach Maß von 35 M ,
Paletots von 25 M. an . Bein -
kleider von 7 M. an . Die An -

fertignng geschieht in eigener
Werkstatt unter Leitung tüch -
tiger Meister . 549M

_ Das weltbekannte " MI

Betttederntabrik -
Lager von Gustav Lustig , Berlin ,

Prinzenstr . 48 , versendet gegen Nach » .
( nicht unter 10 M. ) garanürt neue vor¬
züglich füllende Hnttiedem , Piund
55 Pf , Halbdannen , das Pfd . 1,25 M ,
h. weiße Halbdaunen , das Pfd . 1,75 M ,
vorzügllohe Hannen , das Pso . 2,75 M.

Von diesen Hannen genügen 3 Pfd .
zum grössten Oberbett . 22581 .

Verpackung wird nicht berechnet .

Alöbel , Spiegel und

Polstervaaren ,
reelle Waare , solide Preise .

Ganze Ansftattangeu in Mahagoni
und Nußbaum . Küchknmöbel in gr .

Answahl empfiehlt 21941 .

Judöus
Sebastian - Strasse 27/26 .

vis rlilimllslist dsksnst »

l Betten - Fabrik
von «08 *8

R. Kirschberg
Spandaner Brücke 1| L

Qsgr . 1870 verkauft string reell

NeueBettfedern�foSn
allerbest , nur 3, prima Halbdaunon 1,10 1,50 M.
n�iinnn Chinesische von vorzüglicher
Uallllcll Füllkraft 2,50 , 3, —Mk. , aller -
feinste Schwanen - Daunen 4,50 , 6, — Mk.

Complette Betten , KÄT :
terbett , 2 Kopfklsson in guter FcderfUlhmg
12, 15, 20 Mk. bis zu den . ülerfemsten ßraut -

I
betten , enorm billig . Tbelliahlung gestattet .
Mstratran Rasshaar , tndl *fesar,See -
mairaizen or „ mairatie » nurs . mi . ,
Bettstellen 4,50 , Feldbetten nur 8,50 Mk.

fffrrtrtvi » 1' 50' Fü ' ke " ' v«" flinge
75 P,g , Stieglitze , Zei -

fige , Dompfaffen , Fische , Girlitze ,
' Meisen , Drosseln , sowie all . Art . bill .

Gekauft werden stets Meerschweine ,
Kaninchen , Tauben , Mehlwürmer ,
Mäuse , Vogelvauer , Kanarienvögel ,
weiße Ratten . H. Redlmaun , Siralauer -
Plah 21 ( Schlesischer Bahnhof ) . [ 2417b

e
in allen Arten und Größen
> kleiner Husterfehler wegen |

offeriren sehr billig .

FoHJenviAß
Gardineny

Steppde cken
in den geschmackvollsten Aus -

sühruiigen zu anerkannt billigen
477M Preisen .

M Reste B
von Plüschen , Fantasiestoifen ,
Damasten nnd Ripsen , passend
für Sophas und Garnituren ,
zur Hülste des früheren Kosten -

Preises .

J . Adler Söhne »
Teppichfabrik ,

Spandausr » Strasse SO ,
gegenüber dem Rathhanse .

65 . Resterhandlung . gg .

Billig . R e st e zu Knaben - Anzügen von
l M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zum feinsten Kammgarn , auch paff .
zu Einsegiiungs - Aiijügen . Große Aus -

wähl in Paletotstoffeii , sowie zn
Sommermänteln , Jackets , Plüsch , At -

las , Seide , Sammt und Spitzen .
Auf Wunsch alles zugeschnitten , auch

an gesertigl . Fertige Knaben - Anzüge .
65 . Karle , Waldemarstrasse 65 .

Meinen werthen Kunden u. Freunden
zur Nachricht , daß meine

PfsnilileBke
sich jetzt Wieuerstraße 1, Eingang
Skalitzerstraße . befindet . Verkaufe billig
Kleidungsstücke , Sommer - Ueberzieher ,
Uhren , Regulatenre . s2024b

Gustav Meyer , Wienerstr . 1.

Achtung , Moabit I
Allen Bekannten , Freunden und Ge -

»offen zur Nachricht , daß ich Birken -
straße 20 ein Zigarren - Geschäst eröffnet
have und bitte bei Bedarf um gütigen
Zuspruch . Franz Jhds .

Allen Freunden und Parteigenoffen
empfehle mein Schuhwaaren - Lager .
Gute , solide Arbeil , mäßige Preise .

H. Müller , Schuhmachermeister ,
2235bl SO. , Schlesischestr . 3 . _ _

Achtung I Kein Laden .
Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Md . 60 Pfg .
17851 , K. F . Dinstage ,
_ Kotlbuserstr . 4, Hos park .

ArlikitUM .
Energischer , » unsichtiger Mann ,

Ende 20er , kaufmännisch gebildet , der

englischen und franzosischei » Sprache
in Wort und Schritt vollkommen

mächüg , 6 Jahre im Auslände , sucht
paisende Stellung . Gefi . Off . sud L.

des . d. Exp . d. Bl .

Verfilberer »>. Farbigmacher merd . verl .

Ennzendork , Waldemarstr . 15. 55151

Verantwortlicher Redakteur : August EuderS in Berlin . Druck und Vertag von Max Babing in Berlin SW „ Beulhstraße 2. Hierzn eine Beilage .



Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ar . 88 . Mittwoch , den 13 . April 18SS . S . Jahrg .

Lolmles .
„oft �kgriibnift unseres Genosseu Kurowski fand
geitern , Nachnittlags 3 Uhr , auf dem Anstaltsfriedhof in Dalldorfnail . von Berlin waren Deputationen mehrerer Arbeiter -
vcrenuguugen , die Kollegen des Dahingeschiedenen , zahlreiche
pounsche Parteigenossen , sowie Berivandte des Gestorbenen , drei
�litgneder des Parteivoriiandes und die Vertreter der Firme »
« Mm9 ' Sillier , Janiszewski u. Ko. zum Begräbniß erschienen .
fm Grabe ließen Kränze mit mächtigen rothen Schleifen nieder -
legen die Parteigenossen des V. Berliner Reichstags - Wahlkreises ,me „Sächsische Arbeiter - Zeilung " , die Redaktion des „ Vorwärts " ,

Eoie

Firma Max Babing , Polnische Parquet - Fußbodenleger der
lrnia Joseph , das Personal der Bading ' schen Buchdtwckerei , die
ozialdemokralische Partei Berlins , die Firma Sillier ,

janiszewski u. Ko. , der Polnische Arbeiterverein und der Vor -
Uand der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei . Nachdem die
» ranze mit kurzen Widmungen niedergelegt waren und ein
Toppelguarlett des Gesangvereins Berliner Buchdrucker dem
Dahingeschiedenen die letzten Grüße in das Grab nachgesandt
hatte , entfernten sich die Leidtragenden .

Unser braver Genosse , das Opfer politischer Verfolgungen
mes - und jenseits der schwarzweißen Grenzpfähle , ist von
seinen Leiden erlöst . Unsere Ausgabe aber ist es , in seinem
Geiste weiter zu wirken , bis unsere gerechte Sache zum Siege
gelangt .

Dem Begräbnis des Genossen Tischler Wilhelm
Düring , das am Sonntag früh stattfand , folgten an 300 Freunde
und Genossen . Der Gesangverein „ Hoffnung " und mehrere
andere Vereine legten prachtvolle Kränze mit rothen Schleiscn
und dazu gehörigen Widmungen auf dem Grabe mit kurzen An -
sprachen nieder . Ein feierlicher Gesang des Vereins „ Hoffnung "
begleitete die Versenkung des Sarges in das Grab .

DaS Attentat PoninSki . Die Namen der Räuber sind
bereits gestern von uns gemeldet : Sie heißen Zukowski , Pila -
chowski . Oskar Dräger , Grzeskiewicz . Ueber den schon ge-
schilderten Kamps wird aus einer an den Regierungspräsidenten
in Bromberg gelangten amtlichen Darstellung Folgendes mit -
getheilt : Zwei der Räuber wurden von den sie verfolgenden
Dorfbewohnern nach verzweifelter Gegenwehr erschossen ; der
dritte Räuber , an den die Verfolger inzwischen auch nahe heran -
gekommen waren , schoß aus diese , traf aber seinen in der Schuß -
linie stehenden vierten Genossen , so daß dieser todt zu Boden
stürzte . Der nun allein übrig bleibende Räuber richtete jetzt die
bluffe gegen sich selbst und tödtete sich ebenfalls . Außer dein
schwerverletzten Dekan v. Poninski sind verwundet worden der
Stellmacher Wisniewsti und ei » Waldhüter , welche
sich unter den Verfolgern befanden . Ter Erzbischof
Stablewski von Posen hat sich nach Koseielec begebe ».
Tie Räuber wurden , ungefähr 1000 Schritte von dem
Bahnhos ei >tsernt , auf dem gegenüber liegenden Feld
gestellt . Hinter einem an » Wege stehenden Heiligenbildc
von Stein

'
nahmen die Räuber Deckung und versuchten es von

hier , ihre Verfolger durch Schüsse unschädlich zu mache » . —
Außer den rothen Karten mit der Unterschrift : „ Komitsb
eksekueyny anarchistöw polskich " ( Polnisch - anarchistisches
Exekutions - Komitee ) fand man bei den Leichen Verbandzeug , eine
Papiertasche mit Zigarren und der Aufschrift „Fritsche , Berlin " ,
die neueste Generalstab , karte der Provinz Posen und ein Ver -
»eichniß sänimtlicher Geistlichen der Diözese Posen - Gnesen . —
Tie Leichen wurden von dem Kreisphysikus Dr . Roquette sezirt

» nd auch , namentlich hinsichtlich ihrer Wunden photographirt . —
Am letzten Freitag wurde in Weißensee die Familie des angcb -
kichen Klavierarbeiters Zukowski verhaftet und zwar wegen
anarchistischer Unitriebe . Das Haupt der Familie wurde nicht
angetroffen , der Mann sollte bereits seit Montag , den 4. d. M. ,
verreist sein . Berhastet wurde daher nur die Frau , eine 17- und
eine lsjährige Tochter und ein II jähriger Sohn . Der Knabe
wurde am Sonnabend Abend aus dem Untersuchungsgesängnisse
wieder nach Weißensee gebracht und dem Anitsvornande zur
Unterbringung in geeignete Pflege überwiesen . Die Multer und
die Töchter sind in Haft geblieben . Zukoivski , Pilachowski ,
Dräger und Grzeskiewicz wohnten in einein Hause Langhans -
straße 137 . Beide polnischen Familieu verkehrten , so meldet ein

Lokalberichterstatter , außerordentlich intim mit einander , während
die übrigen Hausbewohner von den Polen überhaupt nicht de-
achtet würben , ja die beiden Männer vermieden es sogar , sich
vor den Hausgenossen sehen zu lassen . Die beide » Polen müssen
guten Verdienst gehabt haben , denn sie machten keine Schulden .
Pilachoivski zog am 30 . März aus seiner Wohnung fort und ließ
sich und seine Frau nach Amerika abmelden ; Ivo die Frau aber
geblieben ist . hat noch nicht ermittelt werden können . Die ver -
hastete Frau Zukowski erklärte der Behörde , daß ihr Mann am
3. April morgens , wie gewöhnlich , sich aus der Wohnung ent -
sernt habe , daß sie aber über seine politischen Ansichten durchaus
Vichts wisse , weil ihr Mann nie mit ihr über Politik gesprochen
habe . Von dem Tode ihres Gatten habe sie erst am 9. April
durch einen Brief ihres Schwagers Kennlniß erhalten . Die Z. ' sche
Wohnung ist polizeilich geschlossen .

� Wir haben ans Grund eingehender Jnsor » Nationen
Folgendes »nitzntheilen : � ,

Der Tischler Gustav Zukowski hat eine Reihe von Jahren
in Paris gelebt und ist von der französischen Regierung , nachdem
er einige Monate inhastirl war . wegen anarchistischer Agitation
aus Frankreich ausgewiesen worden . Ende 1b90 kam er nach
Berlin . Er ist am 3. Januar 1391 Mitglied des Berliner Ver -
eins polnischer Sozialisten ( Towarvy - . t . wo Socyahstow polskick
w Berlinie ) geworden , — er wohnte damals in Wcißensee ,
Eharlotlenburgerstraße 61 — hat aber nie das Vertrauen
seiner Landsleute besessen . Und zwar deshalb , we,l er
sich in ultraradikalen Phrasen gefiel , von Bombeniabrikation
sprach und überhaupt , einen provokatorischen Eindruck machte .
Gr trat nur einmal - im Angnft 1391 - im�Vernn öffentlich
auf und sprach bei dieser Gelegenheit für die „schärfere Tonart ,
«klärt «, der Sozialismus sei nicht . . energisch " genug , seine Taktik

Müff , uiodisizirt werden . Er wurde sofort aus da�> Aller -

entschiedenste zurückgewiesen und hat nie wieder das Wort er -

griffen , sich überhaupt nicht wieder sehen lassen , vielmehr gegen
de » Verein gearbeitet , ihn , »vie überhaupt die Sojialdeniolral >e
beschimpft und verleumdet . Charakteristisch für den Mann ist
« » e von absolut sicherer Seite uns milgetheilte Aeußerung : alö
ein Genosse im Verein gegen den Anarchismus sprach , erklärte er

Mgrimniig im privaten Kreise , er würde ihn dafür lödten , wenn
** könnte , den Sozialdemokraten , die weit schlimmer als die

Bourgeois seien , inüßten sämmllich die Köpfe adgeschnitten wer -
be ». Die „ Gazetta Robotnicza " , das hiesige Organ der pol -
vischen Soziali emokratie , brachte Anfangs dieses Jahres e »»en

grundsätzlichen Anikel gegen den Anarchismus aus Anlaß lener
Boraäuge , und alle Eingeiveihten wußte » , daß dieser Artikel gegen
me Richtung des Zukowski gerichtet war . Seine Propaganda
wurde von den organisirten polnischen Sozialisten ein für allemal
abgelehnt .

Sein Helsershelser , der Töpfer Franz Pilachowski . offenbar
blindes Werkzeug des Zukowski , ist am 12. Mai 1891 Mit -

glied des polnischen Sozialistenvereins geworden — er wohnte

damals Memelerstraße 5 — ist aber nie hervorgetreten und hat
sich niemals an der Vereinsthätigkeit betheiligt .

„ Prahlerei " nennt der bescheidene Herr Eugen Richter
unsere sachliche Anführung der imposanten Siege , welche die
sozialdemokratische Partei trotz seiner Spar - Agnes bei der
Reichstags - Wahl , den Gewerbegerichts - und Gemeindewahlen
errungen hat ; er hätte sich „ niemals " eingebildet , durch seine
Broschüre alle Erfolge der Sozialdemokratie neutralisiren zu
können , dazu würde vor Allem eine richtigere Politik der Re -
gierung gehören . Bermuthlich nach dem Rezept : „ Stellen Sie
doch Mädchen ein ! " , was Herrn Richter schon als Privatmann
so sympathisch ist , um wie viel mehr als Führer einer Partei ,
welche die schrankenlose Auspowerung des Arbeiters durch den
Begüterten sich zuin Ziele gesetzt hat .

Wenn Herr Richter weiter ineint , wir verschwiegen die Miß -
erfolge , welche unsere Partei gerade seit 1890 erlitten habe , so
hat hierbei der Romancier Richter dem Politiker Richter lediglich
einen Strich gespielt , denn wo . Herr Politiker Richter , hat die
Sozialdemokratie seit 1890 einen wirklichen Mißerfolg gehabt ,
und wo hat andrerseits die deutschsreisinnige Partei so reussirt,
daß auch nur e i n durch den Deutschfreisinn s e l b st errungener
Erfolg ohne Flunkerei verzeichnet werden könnte ?

Zu all den Arbeitsnachweisen , welche in Verlin schon be-
stehe », ist jetzt noch eine besondere Spezies , ein „christlich - deutscher " -
antisemitischer getreten . Derselbe verlangt in einem hiesigen anti -
semitischen Blatt Arbeiter sür verschiedene Betriebe und empfiehlt
zugleich den Arbeilgebern „zuverlässige und tüchtige Kräfte " .
Durch diesen Nachweis sucht zugleich ein „Offizier a. D. ( Gym -
nasial - Abiturient ) angemessene Nebenbeschästigung " . Arbeitgeber
sollen zur Deckung der Unkosten deS Nachweises 2S Pf . zahlen .

Wir »vollen den Antisemiten den Spaß , auch einen Arbeits -
» achweis zu besitzen , gewiß nicht verderben , sie renommiren ja so
gern mit ihren „positiven " Erfolgen , daß man es ihnen von Herzen
gönnen kann , wenn sie hin und wieder mal einen Arbeiter unter -
bringen können . Weshalb aber der Nachweis sich einen „christlich -
deutschen " nennt , istuns nichtso ganz erfindlich . DieseBezeichnung soll
doch wohl bedeute », daß derselbe jüdischen Arbeitgebern eben so
wenig Arbeiter nachweist , wie er jüdischen Arbeitern Stellungen
verschafft . Die ganze Einrichtung tritt also aus dem enge » Rahmen
des Parteiprogramms nicht heraus . Die Frage , ob die Arbeits -
nachiveise heute noch gute Dienste leisten , mag unerörtert bleiben ,
der Arbeitgeber hat aber kaum »öthig , dieselben noch zu benutzen ,
das Angebot der Arbeitskräfte ist ein so enormes , daß für jede
Vakanz sofort ein Dutzend Bewerber aus dein Plane erscheint .
Den » Arbeiter kann es an » End « ganz gleichgültig sein , ob ein
christlich - deutscher oder ein anderer Nachweis ihm Ärbeitsgelegen -
heit zuiveist , wie es ihm erst recht gleichgültig sein kann , ob ein
christlicher oder ein jüdischer Arbeitgeber ihn ausnützt . Die christ -
liche » Arbeitgebern gehören ebensogut zu de » Lohndrückern , wie
die jüdischen . Es kann denselben hieraus schließlich auch kein
Vorwurf gemacht »Verden . Wir glauben sogar , daß mancher
Arbeitgeber seinen Arbeitern gern ein besseres Loos
bereiten möchte , wenn er das könnte , ohne sich selbst zu schädigen .
Das ist nicht »»öglich , weil die Konkurrenz dafür sorgt , daß die

Preise auf ein Niveau herabgedrückt werden und daß der Arbeit -

geber , um mit der Konkurrenz gleichen Schritt halten zu könne » ,
die Löhne so niedrig wie nur möglich berechnen muß . Anderer -
seits giebt es freilich auch Arbeilgeber , die bei gutem Geschäfts -
gang ebenso jämmerlich bezahlen , wie bei schlechtem , aber darunter
befindet sich auch ein reichlicher Prozentsatz „christlich - deutscher "
Männer . Bon den Privatbetrieben wollen wir absehe », aber ist
den » der Staat nicht ein „christlich - deutscher " Arbeitgeber 'i
Und wie bezahlt derselbe seine Post - Uutcrbeamten und Bahn -
Unterbeamten ? Wie allgemein belanut , so schlecht , daß dieselben
kaum ihr Leben fristen können . Tie Antisemiten können also ihr
„christlich - deutsches " Aushängeschild ruhig »vieder einziehen , es
macht auf die Arbeiter wirklich keinen Eindruck mehr .

Spandan in Nöthen ! In unserem Juliusthurm gesegneten
Nachbarstädtchen herrscht der blasse Schrecken : die städtische »
Kassen sind leer und das Defizit »vächst von Jahr zu Jahr . Das
neue Einkommeiisteuer - Gesetz hat in Spandau die merkwürdige
Wirkung gehabt , daß bei der Sclbsteinschätzung eine Minder -

einnähme gegen früher sich herausgestellt hat . Dazu kommt »och ,
daß ein in früheren Jahren entstandenes Defizit von 90 000 M.

zu decken ist . Die Stadt hatte das Angenehme mit dem Nütz -
lichen verbünde » , indem sie diesen Betrag aus der Sparkasse
pumpte . Die Stadtverordneten »vollten den Pump zu einem
dauernden mache » , indem sie denselben nicht in einem

Jahre zurückzahlen , sondern denselben als schwebende Schuld
iveiter bestehen lassen und verzinsen »vollte ». Der Regierungs -
Präsident in Potsdam aber machte den Spandauer » einen

Strich durch die Rechnung , indem er seine Zustimmung zu diesen ,
Projekt versagte . Der Magistrat wollte nun durch Erhebung
von 250 pCl . Zuschlag das Darlehe » tilge », drang aber mit

seinem Vorschlag bei den Stadtverordneten nicht durch , welche
sich nicht dazu verstehen wollten , den Zuschlag um 70 pCl . zu
erhöhen ( im Vorjahre wurden nur 180 pCt . gezahlt ) . Dieselben
wollen nochmals beim Negieruiigsprästdente » vorstellig werden ,
und wenn das auch nichts hilft , die höheren Instanzen anrufen .
Der Magistrat erörtert gegenwärtig noch den Plan , mit Rücksicht
auf die „ drückende Nothlaze der Kommune " die Erhebung von

Schulgeld in den Volksschulen wieder einzusühren . Die
Stadtverordneten äußerten die Befürchtung , daß die

wenige, » wohlhabenden Einwohner , welche Spandau noch
beherbergt , de » Staub von ihre » Pantoffeln schütteln
und nach Berlin übersiedeln wnrden , »venu in Spandau die

Steuerschraube noch mehr angezogen »vürde . Das könnten »vir

natürlich Niemand verdenken , denn der Ausenthalt in Spandan
ist nicht so angenehm , als daß er mit der Zahlung von hohen
Steuer » erkauff »verde » müßte . Wir in Berlin sind auch gerade
zur Genüge mit Steuern beglückt , aber Berlin leistet hierfür auch
etwas , was in Spandau freilich nicht der Fall zu sein scheint .
Wenn der dortige Magistrat »virklich die Wiedereinführung des

Schulgeldes plant , dann »vird es ihn nicht verwundern können ,
wenn sein Vorgehen allgemeine Atißbilligung findet , denn hier -
durch würden ' gerade die weniger bemitlelten Bevölkerungs -

schichten belastet , die diese neue Steuer , »velche man bereits in
die Rumpelkammer gewandert glaubte , empfindlich treffen würde .
Alles in Allen , muß es in Spandau recht nrgemüthlich aussehen ,
— seien wir froh , daß wir in Berlin wohne » !

Die Polizei scheint jetzt im Friedrichshain schon bei Hellern
lichten » Tage Razzias vorzunehmen . Einer unserer Leser
wenigstens »heilt uns mit , daß er an einen , der letzten Tage aus
einer Bank im Hain gesessen habe , als sich ihn » ein Trupp von
8 Schutzleuten unter Führung eines Wachtmeisters näherte , »velche
etwa Id —16 Arrestanten eskortirten . Aus der Bank hatten noch
einige Leute Platz genommen , die durchaus »ncht de » Eindruck
von „ Strolchen " machte ». Da trat der Wachtmeister heran und
srug i »n Amtstöne jede » Einzelnen , ob er Arbeil hätte . Die -

jenigen , welche dies verneinlen , wurden für arretirt erklärt » nd

mußten sich dem Trupp Arrestanten anschließe ». So ging es

quer durch den Park , bis das Landsberger Thor und die Revier -

wache erreicht war . Da unser Berichlecjialter gern wissen »vollte ,
was mit den Verhafteten geschehen würde , war er den » Truvo

gefolgt und »vartete einige Zeit vor dein Polizeibureau . Bald

kam auch einer der Sistirten wieder heraus und erklärte , er wohne
mit den , Wachtmeister in ei » und demselben Hause . Dieser habe

ihn wieder erkannt und deshalb sei er entlassen worden . Die

Uebrigen wurden auf der Wache behalten , »vas aus ihnen ge¬
worden ist , hat unser Gewährsmann nicht in Erfahrung bringen
können .

Wenn schon der Friedrichshai » am Tage auf diese Weise
von der Polizei „ gesäubert " wird , so kann einem harmlosen

Spaziergänger ein Ausflug in den Hain recht übel bekommen .
Vor dein Sistirtwerde » ist er dann nie mehr sicher und statt den

Nachmittag in . Schatten des Hains zu verleben , kann er den -

selben in der Zelle der Polizeiwache verbringen müssen . Daß die

Polizei nicht viel Federlesens macht , geht schon daraus hervor ,
daß das „nicht Arbeit haben " genügte , um einen Grund zu der

Sistirung abzugeben . Es hat sich also nicht nur um eine Razzia
aus etwaige Obdachslose gehandelt . Wenn die Polizei überall

so rationell vorgehen will und säunntliche Leute aufgreifen , die

gerade keine Arbeit haben , so wird sie viel zu thu » haben . Sollen

dieselben alle eingesperrt werden , dann müßte man die Soldaten

ausquartieren und die Kasernen in Gefängnisse verwandeln . Mit
den Schulhäusern und anderen öffentlichen Gebäuden müßte es

ebenso gehalten »verde ». Das Heer der Arbeitslosen in Deutsch -
land ist so groß , daß dasselbe ä » Zahl den wirklich Arbeitenden

nicht sehr nachstehen »vird . Eine Besserung dieser Zustände ist
freilich nnter der Herrschast des Kapitalismus nicht »nöglich .

Die Fälle von Verurtheilungen Unschuldiger haben sich
in letzter Zeit »vieder stark vermehrt oder korrekter ausgedrückt :
� ' ' - - -- - - - ->. . . eu . - - - - - - -v - - - 4. : „ il . . r

_ _ _ _ _

Tie Zahl ' der Fälle hat sich vermehrt , in denen die Unschuld von

Verurtheilten gerichts - und offenkundig geworden ist . In einer

unserer letzten Nummern erwähnten »vir den Fall deS Bahn -
»värters Brauer , welcher im Jahre 1881 wegen eines angeblich
von ihm verübten Diebstahls zu einer Woche Gefängniß ver -

urtheilt »vorden war . Diese Verurtheilung war in zwei Instanten
erfolgt . Brauer wurde infolge des Urlheils van der Bahn -

Verwaltung entlaffen und »var damit wirthschaftlich ruinirt . Zehn

Jahre lang trieb sich Brauer ruhelos im Lande umher . Jetzt
endlich war es ihn » möglich , das Wiederaufnahme - Verfahren

durchzusetzen und seine Freisprechung zu erwirken . Die Kosten
wurde » der Staatskasse zur Last gelegt .

Wir greifen gerade diesen Fall heraus , »veil er wohl deutlich

zeigt , daß ein Gerichtsurtheil gleichbedeutend ist mit den » ivirth -

schastlichen Ruin des Verurtheilten . Derselbe ist und bleibt ein

„bestrasles Subjekt " , vor »velchen » sich die übrigen Menschen in

Acht nehmen müsse ». Der Staat hat also dem Manne »»»cht nur
ein Unrecht in moralischer Beziehung zugefügt , er hat auch die

Existenz desselben in Frage gestellt . Wenn mai » die schließlich
erfolgte Freisprechung als Sühne des Unrechtes Nummer eins

betrachten will , so verbleibt noch immer die Pflicht , das Unrecht
Nummer zwei wieder gut zu machen . Eine solche Pflicht erkennt
aber der auf „christlicher Grundlage " ausgebaute heutige Staat

nicht an ! Eine Entschädigung unschuldig BerurtheiUer giebt ' s
bei uns nicht .

Im Reichstage ist schon wiederholt ein dahin zielender An -

trag gestellt und auch angenommen worden . Aber dabei ist ' s

auch geblieben , weil eben die Regierung einer solchen Forderung
der Gerechtigkeit nicht Folge geben will . Die Gegner einer Ent -

schädigung haben sich eine Anzahl Gründe sür ihre Ansicht kon -

struirl , deren ivunderlichster wohl der ist , daß sich die Leute zu
einer Verurtheilung geradezu dränge » »vürden , wenn sie wüßte » ,

daß sie entschädigt werde » , »venu sie später ihre Unschuld be -

»veffen können . Ganz abgesehen davon , daß einein solchen Unfug

auf gesetzgeberischem Wege eiitgegengetreteii werden könnte , ist
auch diese Annahme eine so willkürliche , daß sie eine ernsthaste
Diskussion gar nicht verdient .

Ter kapitalistische Protzengeist kann sich kaum nackter
und schamloser hervorkehren als in dem Jobberblatt „ Berliner
Börsenzeitung " . Di » Anschauung dieses Blattes ist , daß die

' Arbeiter , ihre Frauen und Kinder unbedingte Objekte der

Kapitalisten - Ausbeutung sind , und es betrachtet zede Beschränkung
dieser als ein dein ' Ausbeuter auferlegtes Opfer , gleichsam als
eine ihm zugefügte Beraubung . So jammert das Blatt von dem

sogenannten Ardeiterschutz - Gesetz :
„ Es beschränkt de » Unternehmer in der Berwerthung der

billigere » Arbeit der Kinder , jugendlichen und weiblichen Arbeiter ,
es verpflichtet sgi neuen Einrichtungen in Fabrik und Werkstatt

zur Unfallverhütung , zum Schutz der Gesundheit der Arbeiter ,
es verbietet in bestimmten Betrieben die Nachtarbeit der Frauen ,
setzt sür andere Betriebe sogar einen Maximalarbeitstag fest und

so iveiter . Was das unter Umstände » tostet , mag ein Beispiel

zeigen : eine größere Kammgarnspinnerei muß 3V » Millionen
neues Kapital auswenden , um Erweiterungsbauten durch -

zuführen , damit die bisher in Tag - und Nachtschicht erzeugten
Waare » in gleichem Umfang künftig am Tage erzeugt werden

können . "
Diese Einbuße , welche doch die armen Kapitaliste » erleiden !

Und worin besteht diese Einbuße ? Darin , daß sie ein wenig
von den , Mark der Arbeiter diesen selbst lassen müssen , daß sie

dieselben nicht vollständig aussaugen dürfen . Und dann erdreistet

sich daS Börsenblatt noch auszurufen :

„ Wahrlich , wenn man diese , vom edel st en Geiste der

A r b e i t e r f r e il n d l i ch k e i t ( ?) getragenen Neuerungen in

ihrer Gesaunntheit überblickt , muß » » an verwundert fragen , was

eigentlich die Sozialdemokratie bei uns im Lande bezweckt . "
Vor allem verlangt die Sozialdemokratie , daß der Gistbau » ,

der Börse , bis zu ihren tiefsten kapitalistischen Wurzeln , gefällt
und mit allem herunuvuchernden Unkraut ausgerodet wird . Da -
mit hat denn auch die „Börsen - Zeitung " aufgehört zu existire »,
und die Siedakteure derselben können mit Weib und Kindern
einmal genieße », »vie mit ehrlicher Arbeit verdientes Brot

schmeckt .

Die SonntagS - Tonderzitge mit ermäßigten Fahrpreisen
nach Finkenkrug und Nauen werden in diesem Jahre nicht mehr
verkehren . Es wird zwar vom 1. Mai ab an jedem Sonntag
Nachmittag 2 Uhr 30 Minuten ei » besonderer Zug vom Lehrter -
Bahnhof nach Liane » abgelassen , doch wird sür die Benutzung
desselben der gewöhnliche Fahrpreis wie im Vorort - Verkehr er -

Hoven . Die Rückfahrt dieses Sonderzuges von Nauen erfolgt um
S Uhr 55 Min . , von Finkenlrug 6 Uhr 15 Min . Anknifft in
Berlin 7,5 Uhr Abends .

Das sinnlose Jagen eineS Schlächterwagens hat vor -

gestern Abend gegen 7 Uhr einen schweren Unfall , der mit dem
Tode eines Kindes enden dürste , herbeigeführt . In der

Greisswalderstraße , nahe der Marienburgerstraße , spielten vor -

gester » Abend mehrere Kinder , unter welchen sich auch der vier -

jährige Sohn des Kutschers Brumke befand . Ter kleine B. sah
ans dem gegenüberliegenden Trottoir seine Mutter gehen und

überschritt , um zu dieser zu gelangen , den Straßendamiii , in

demselben Augenblick aber jagte von der Marienburgerstraße ein

Echlächterwagen im schärssten Galopp daher , dessen Führer fort -
während aus das Pserd losschlug , und im nächsten Augenblick
befand sich das Kind unter den Husen des Thieres . Mit schweren
Verletzungen an Kops und Brust wurde der kleine B. nach dem

städtischen Krankenhaus am Friedrichshain geschafft , woselbst sein



Ableben stündlich erwartet wird . Der gemifenlofe Fuhrer des
Schlächterwaaens . ein gewisser Bretger . wurde m Weißensee von
der Polizei , die dem Flüchtenden per Droschke nachsuhr , gestellt

Auf dem städtischen Zentral » Schlachthof « sind im
Monat Marz lSW 46 865 Schweine , gegen 44 186 im März 1891 ,
aus Trichinen untersucht worden . Tavon sind 23 Stück wegen
Trichinen und 125 Stück wegen Finnen als zur menschlichen
Nahrung ungeeignet zurückgewiesen worden .

Falgende Berichtigung , die freilich erst sehr spät kommt ,
wird uns von Herrn Schautwuth Fraukenseld , Liebeuwalderstr . 51 ,
zugesandt :

In Ihrer Zeitung ist in der Ausgabe vom Sonntag , den
13 . ivt ü r z er . in der Rndrit „ Lokales " soigend « Notiz enl -
hatlen :

„ Einer empörenden Thierqnälerei haben sich ein P' erdehändler
und ein Schaukwirth aus der Liebenwnlderstrape schuldig gemacht .Als nämlich ein Pierd des ersteren sich bei der Aussahrt störrisch
zeigte , legten sie dem Thiere einen Strick um die Zunge und
zerrten so heftig daran , daß sie i » einer Länge von 20 Zentimeter
abriß . Das Pserd wurde dann für 30 M. an einen Ropschlächler
verkauft . "

In Ihrer Ausgabe vom Dienstag , den 15. März cr. . kommen
Sie auf diese Notiz nochmals zurück und nennen dabei meinen
Namen .

Die in Ihrem Blatte gegebene Darstellung des Falles ist
«ine unrichtige . Der Vorfall hat sich vielmehr folgendermaßen
zugetragen :

„ Das betreffende Pferd , welches schon auf der Straße wild
gewesen war , wurde auf dein Hofe des Besitzers , eines Pferde -
Händlers , infolge einer Züchtigung plötzlich störrisch , schlug und
biß wüthend um sich und verletzte durch Ausschlagen mit den
Hiiiterbeinen einen der Mitinsasse » des Wagens . Der Besitzer
des Pferdes , der bereits abgestiegen war , sprang hinzu , weil zu
befürchten war . daß das Pserd durch Durchgehen oder durch Aus -
schlage» weiteres Unheil anrichien würde und griff nach dem
Zügel der Kandare . Hierbei saßte er außer der Kandare die
heraushängende Zunge des sich hoch aufbäumende » Pferdes , eines
sogen . „ Blökers " , d. h. eines Pferdes , das , sobald es das Gebiß
im Maule hat , die Zunge heraushängen läßt . Jnfolae des Um -
standes , daß sich das Pierd gerade in dem Augenblicke hoch auf -
bäuinte , als der Besitzer desselben zugriff uiid zwar kräftig , wie
es die Umstände ersorderle », riß ein Stück der Zunge ab . Es
ist hiernach unrichtig , daß dem P>erde ein Strick um die Zunge
gelegt ist ; es biegt lediglich ein unglücklicher Zufall vor , der dem
Besitzer des PferdeS erheblichen Schaden verursacht hat . "

Polizeibericht . Am 11 . d. M. Bormittags wurde in der
Spree , hu » der dem Grundstück Vor dem Stralauer Thor 1 —2 ,
die Leiche eines Oklononue - Handiverkers angeschwemmt . — Beim
Andringen eines Hängegernstes an der Vorderseile des Hauses
Wallner - Theaterstr . 29 stürzte Mittags der Dachdecker Taunert
von einem Balkon beb fünften Stocks auf vi « Straße
herab und erlitt so schwere Verlegungen , daß er bald darauf im
St . Hedwigs - Krankenhause vernarb . — Aus dem Hofe des Grund -
stücks Thurmstraße 72 wurde Nachinitlags der Smlosser Tunmler
von einem beim Transport herabfallenden , etwa acht Zentner
schweren Maschinentheil am Bein getroffen , so daß er einen
doppelten Knöchelbruch erlitt . Er wurde nach dem Krankenhause
Moabit gebracht . — Vor dem Hause Greissivalderstraße 24
gerieth zu derselben Zeit ein merjähnger Knabe unter die Räder
eines Schlächterivagrus und erlitt bedeutende Verletzungen im
Gesicht , so daß seine Ueberführung nach dem Krankenhause am
Friedrichshain erforderlich wurde . — Abends fand vor dem Hause
Elralsunderstraße 68 ei » Zusammenstoß zwischen einem Roll -
wagen und einem Geschästs - Fuhrwerk statt , wobei ein fünfzehn -
jähriger Knabe von letzterem herabgeschleudert und an » Unterkiefer
schwerverletzt wurde . Er mußte nach dem Lazarus - Krantenhanse
gebracht werden . — Im Lause des Tages fanden drei tleine
Brände statt .

Thraker .
ThouirtS - Theater . Montag , der 11. April brachte uns im

Thomas - Theater das erste Auftreten des königlich sächsischen Hof -
schauspielers Emil von der Osten als Gast . Gegeben wurde :

„ Unsere Zigeuner " , Schivank in 3 Akten von Oskar Jnstinus .
Unter der Flagge Schwank wird heut zu Tage olle mögliche und

unmögliche Waare verfrachtet . „ Unser Zigeuner " ist ei » mixtum

compositum . Eine olla potrida . Es enthalt Elemente aus allen

Dichtungsarten . Als Posse ist es zu zahm und enthalt sogar tragische
Momente ; als Lustspiel zu possei »haft . „ Otto Kolbe " , den der Gast
darstellte , ist eine Art Goldonkel junior . Ein jugendlich Hebens -

würdiger Charakter , ein Naturbursche , welcher lange in der
Welt herumzigeunert ; endlich in die Heimath zurückgetehrl , giebt
er sich bei seinen Verwandten für arm aus , um ihnen «tuen
Schreck einzujagen , während er reich ist . Er verliebt sich in

„ Erna " , eines Konimerzienrathes Töchterlein , welche einen alten
Baron Heiratben soll , von welchem der am Rande des Abgrunds
balancirende Herr Papa Rettung hofft . Erna liebt den schmucken
„ Zigeuner " auch , aber fie ivagt es nicht , dies auszusprechen . Otto
hält sich für verschmäht , troyvem ist er es , der den Sturz ihres
Vaters verhmdert . Am Ende löst sich dann die ganze Sache in

Wohlgejallen auf . Ter Vater ist gerettet und Otto bekommt die

reizende Erna und ivird wahrscheinlich mit ihr glücklich werden .
Was die Aufführung betrifft , so ist es zunächst der

Gast , welcher uns in etster Ltnte beschäftigt . Er führte seine
Partie mit Bravour durch . Unterstützt durch eine im -

posante Persönlichkeit , sympathisches Organ , eine wohlthuende
Natürlichkeit und künstlerisches Maßhalten , war seine Darstellung
mustergültig und fand reichen Beifall . Außerdem sind
lobend zu erwähnen Erna — Frl . Wagen , Frl . v. Zwiebel —

Marie Eorbach und Ottilie — Frl . Hock ». Von den Herren :
Kommerzienrath Klügeman — Wtrth . Wilfert — Waiden .
Feodor Hausman — Guthery . Das Stück wurde vom Publikum
beifällig aufgenommen und ließ uns zum Schlüsse auch den
Dichter deffelben kennen lernen .

Das zu Ansang gegebene Lustspiel : „ Ein delikater Auftrag "
ist eigentlich nur eine jtausrrie , in ivelcher der Gast Gelegenheit
fand , sich als vorzüglichen Salonschauspieler einzuführen , vor -
tresflich sekundirt von Frau von Chatenay — dem liebens -
würdigen Frl . Frieda Wagen . B.

©ctnrkikEi - Bcifmtg .
Der kürzlich wegen MajestätSbeleidignng und Ausrelznng

zu IVe Jahren Gefängniß verurtheille Tapeztrer Karl B i e st e r
wurde gestern wiederum der 2. Slrafkaminer des Landgerichts I
vorgeführt , um sich wegen Aufreizung zum Ungehorsam zu ver¬
antworten . Am 22. September v. I . trat Biester in einer sozial -
demokratischen Versammlung , die in einem Lokale in der Gips -
ftraße statffand , als Redner aus . Es war dieselbe Versammluitg ,
in ivelcher Biester sich in Schimpstvorien gegen den sozialdetno -
kratischen Abgeordneten Stadlhagen erging und dadurch eine
solche Unruhe hervorrief , daß die polizeiliche Auflösung erfolgte .
Bei Beginn seiner Rede sprach Biesler über den Erfurter
Parteitag . Er lenkte dann auf die heutigen Zustände über
und soll u. A. gesagt haben , daß man dem Militarismus
den Boykott erklären müsse , es sei besser , sich im Inland «
todtschießen zu lassen , wie im Auslände . Das Volk müsse sich
selbst zu seinem Rechte verhelfen und die bestehenden Gesetz « ein -

fach als unberechtigt ansehen . Wegen dieser Aeußerungen wurde
obige Anklage erhoben . Der Staatsanwalt beantragte «ine Ge -
fängnißstrafe von drei Monaten . Der Gerichtshof bezeichnete die den
Militarismus betr . Aeuberung Bieners für so blödsinnig , daß der -
selben irgend ein Geivicht nicht beizulegen sei . Dagegen sei die
zweite Aeußerung zweifellos auireizender Natur und dafür das
beantragte Strafmaß von 3 Monaten Gefängniß angemessen .
Eine Sirafhöhe , die eigentlich doch zu der Frage heraus -
sortert , ob sie angebracht sei gegenüber einem Redner , dem die
Richter in obigem Urtheil selber die Fähigkeit absprechen , die
juristische Tragiveite seiner Reden und die Bedeutung der Worte
voll und ganz zu ermessen .

Die beiden Kellnervereine „ E- inigkeit " und „ Eintracht "
standen sich gestern seindlich gegenüber in einer Verhandlung ,
welche vor der 128 . Abthetlung des Schöffengerichts stallsand .
Beide Vereine befassen sich mit der Stellenverniittlung für ihre
Mitglieder » Das Verhällniß der beiden Vereine , welches aus dem
Gesichtspunkte der Konkurrenz schon ohnehin kein gutes war , ver -
schlimmerte sich , als der Vorsitzende der „Einigkeit " , Hugo Radtke ,
auetrat und sich der „ Einigkeit " zuivandte , wodurch viele Kunden
gleichfalls zu diesem Verein übergingen . Jetzt nahm der Vor -
stand des Vereius Einigkeit Veranlassung , gegen den früheren
Vorsitzenden desselben eine Anzeige wegen Unterschlagung
zu erstatten . Es wurde behauptet , daß Radtke das
Vereiusoemögen der „ Einigkeit " dadurch geschädigt habe ,
daß er einen Betrag , den der Verein einem Rechts -
anwalt für Führung eines Prozesses schuldete , zwar
aus der Kasse enlnotnnten , aber an den Rechtsanwalt nicht ab -
geführt habe . Außerdem soll ein Betrag von 20 M. in der Kasse
gefehlt haben . Die Richtigkeit dieser Behauptungen wurde durch
die Beweisaufnahme erwiesen , woratif der Staatsanwalt gegen
Nadlke eine Gefängnißstrafe von drei Monaten beantragte . Der
Vertheidiger , Rechlsanivalt Dr . Hause , plädirte aus juristischen
Gründen für Freisprechung . Diejenigen Vereine , die nicht
Korporationsrechte besitzen , können als solche weder klagen ,
noch verklagt werden und auch nicht Verträge oder sonstige
Rechtsgeschäfte abschließen . Folglich habe der Angeklagte , wenn er
einen Rechtsanwalt Namens des Vereins mit der Führung eines

Prozesses beaustr . tgte , dies nur persönlich thun können und sei
auch persönlich für die entstandenen Gebühren haftbar . Da also
der Verein von dem Recktsanwalt nicht nochmals in Anspruch
geuotnmen werden könne , sondern der letztere sich lediglich an den

Angeklagten zu halten habe , so sei auch keine Benachtheiligung
des Vereinsvermögens entstanden und insofern könne im recht -
ltcheti Sinne von einer Untcrschlngung nicht die Rede sein . Auch
wegen des Fehlbetrags der 20 M. könne der Angeklagte nicht
benraft werden , weil der Vorstand die Kasse unter Ertheiiung der
Entlastung abgenommen habe .

Der Gerichtshof war zwar der Ansicht , daß die Schuld des

Angeklagteu sehr wahrscheinlich sei , aus den von der Veriheidigung
geltend gemachten rechtlichen Gründen muffe derselbe aber strajjrei
ausgehen .

Der große , gegen 24 Rugeklagte gerichtete Diebstahls -
uud Hehlerei < Prozeß wurde wider Ermarlen noch gestern zu
Ende gepihtt . Sämiutliche Angeklagte wurden verurlheill . Das
Strafmaß bewegte sich zivischen 6 Jahren Zuchthaus bis hinab
zu einem Verweise . Tie Rädelsführer der Diebesbande , die
' Arbeiter Hodermann und Z e r n i n g , wurden zu je sechs
Jahren Zuchthaus verurtheilt , von den der Hehlerei Be -
schuldigten wurden der Hniidelsuiaun Scipelt zu 3 Jahren ,
dessen Ehefrau zu einem Jahre Zuchthaus verurtheilt .
Alle übrigen Angeklagten erbiellen Gesängnißstrafen . Die
Stimme aller ©trafen betrug 17 Jahre 6 Monate Zuchthaus
und 23 Jahre 6 Monate Gefängniß . Tie Verhandlung dauerte
bis 9 Uhr Abends .

Betreffs der O. uittitngSkarte « deS JnvaliditätS - und
Alterversicherungö - Gesetzes hat das Reichsgericht eine Eni -
fcheidung getroffen , die den Versuchen , die Karte zu Vermerken
der Unternehmer zu benutzen , eine » Riegel vorschiebt .

Als Angestellter eines Maurermeisters hatte tn Berlin «in
Manrerpoltrer H. seine » Namen in die Quittungskarte eines der
von dem Meister beschäftigten Maurer et. getragen und dann
den Namen mit einer Marke derart überklebt , daß er nur gegen
das Licht gehalten sichtbar war . Von dem residenzlichenJustauz -
gericht war die Eintragung des Namens zwar als nach dem ttn -
zweideutigen Wortlaute des Z 108 zitirle » Gesetzes iinzuiässig
anerkannt , gleichwohl H. indessen freigesprochen worden , weil
dessen Einwand , durch vie Eintragung setnes Namens lediglich
gegenüber wiederholten Beschwerden entlassener Maurer über »n -
genügende Markeueinklebung eine Kontrolle über dt « thalsächliche
Verwendung der Marken bezrneckt zu haben , für glaubhaft und
auch für dttrchschlageud erachtet wurde , um zu verueiueu ,
daß H. mit dem Ben ußtsein gehandelt habe , eine nach dem Ge -
setze unzulässige Eintragung oder einen gesetzlich unzulässigen
Vermerk zu niachen . Das Vergehen gegen die Klebegesetz - Be-
Ntmmuugen sei ein vorsätzliches und erfordere Wisien und Wollen
einer nach dem Gesetze unzulässigen Eiittragung , Voransfetzungen ,
welche bei H. , der nicht dewupt rechtswidrig gehandelt habe ,
nicht z trafen .

Der zweite Senat des Reichsgericht hat aber diese Ent -

scheiduug , wonach die Freisprechung durch die Annahm « gerecht -
fertigt ist , daß der Begriff des vorsätzlichen Vergehens nur H >b-

lungen umfasse , welche mit dem Bewußtsein der Rechtstvtdrigkeit
vorgenommen seien , als rechlsirrthüinlich aufgehoben . An der

Hand des in konstanter Praxis als leitend festgehaltenen Grund -
gedaukens , daß überall , wo das Gesetz nicht die Widerrecht -
lichkeit der Handlung in die BegriffSinerkinale des Delikts auf -
genouunen ober «ine besondere Willensrichtung des Thäters
als Voraus setznng der Slrafbarkeil bezeichnet habe , für
den Thalbestand eines vorsätzlichen Vergehens nichts

darauf ankomme , ob der Thäler wisse , daß die von ihm mit

Wissen und Wollen vorgenommene gesetzlich mit Strafe bedrohte
Handlang einem rechtlichen Verbote zuwider laufe , wird erörtert ,
»vie das Gesetz nicht blas die Eintragung eine » UrlheUs über

Führung oder Letstung des Quillungskarten - Inhabers , sondern
auch alle sonnige », durch das Gesetz nicht vorgesehenen Ein -

tragungen oder Vermerke in die Quittungskarte als unzulässig
bezeichne und Den mit Strafe bedrohe , welcher solche unzulässigen
Eintragungen oder Vermerke mache . Die Absicht der

gesetzgebenden Faktoren war es in der That ,
die iv eilest gehe » den Vorkehrungen gegen die

Aiöglichkeit eines Mtßbrauchs der Quiltungs -
karte zu tr essen , und de nt gemäß erscheinen
unterschiedslos alle Eintragungen und Ver -
merke in der Quittungskarte , welch « nicht , sei
es im Gesetze selb st , sei es in den vom Bundes -

rathe auf Grund des Gesetzes erlassenen
Kassirungsbestimmungeu ausdrücklich als zu »
lässig vorgesehen sind , strafbar . Mit dem Vorder -

richter zählt hierhin das Reichsgericht auch den überklebten , also
verdeckten , für den Eingetvethte » aber wahrnehmbaren Vermerk .

Tilsit , 11. April . ( Direkte Mittheilung . ) Ein interessanter
Gift mordprozeß , auf dessen Ausgang man hier sehr
gespannt ist , beschäftigte eine ganze Woche hindurch das hiesig «

Schwurgericht . Die Anklage richtet sich gegen die verehelichte
N ö tz e l , welche beschuldigt wird , im Jahre 1386 , also vor

beinahe 6 Jahren , den Bruder ihres Mannes zu Strebndicken

durch Gift gelödtet zu haben . Nicht weuiger als 70 Zeugen und
3 Cachversländige sind zu vernehmen und bei der Etgenartigkeit
des Falles ist die BetveiSausuahme «ine außerordentlich schwierig «
und zeitraubende . Zahlreiche Zeugen stimmen darin überein ,
daß die Angeklagte mit dem Bruder ihres Mannes , dein
damals 66 Jahre alten Ernst Nötzel , in stetem Zwist gelebt
habe : der letztere wohnte bei ihr ein und sie hat sich häufig
geäußert , daß ihr derselb « zur Last sei . Als nun Ernst Nötzel

ini Jahre 1836 plötzlich und ohne vorherige Krankheit verstarb ,
ging sofort das Gerücht um , daß ihn die Angeklagte um die

Ecke gebracht habe . Das Gerücht schlief dann wieder ein , bis

es später wieder in verstärkter Form austrat und zur Kenntnis

der Behörden kam . So wurde denn im Anfang des vorigen

Jahres die damals fünf Jahre in der Erde liegende Leiche aus -

gegraben . Es fanden sich nur noch Knochen und einige vertrocknete

Weichtheile vor . Dieselben wurden an den Gerichtschemiker
Dr . Jeserisch nach Berlin geschickt , welcher bei der Untersuchung
in ca. 500 gr der Letchentheile erhebliche Mengen Arsenik ( 0,22 gr )

auffand und daraus isolirte . Außer der Augeklagten >var ur -

sprünglich auch der Ehemann derselben verhastet ivorben , derselbe
»vurde jedoch wieder aus freien Fuß gesetzt und der Verdacht

konzentrirte sich ausschließlich auf die Angeklagte . — Daß der

p. Nöyel an den Symptomen einer Arseiivergistung gestorben ist ,

ist zweifellos , ebenso , daß die Augeklagte zu damaliger Zeit Arsen

besaß und manche verdächtige Aeußerung gethan hat . Dieselbe

versucht den in den Leichentheilen gefundenen Arsengehalt da -

durch zu erklären , daß sie behauptet , der Verstorbene habe öfter

ans dem hohlen Zahn Arsenik gelegt oder solches in Pulverform
auf die Butterbrote gestreut . Sie sucht auch durch Zeugen
zu beiveisen , daß in jener Gegend öfter Arsenik gegessen werde .

Die betreffenden Zeugen bestätigten dies , behaupteten sogar , daß
eine Menge von etiva 0,5 bis 1 Gramm genossen zu werden

pflege — eine Dosis , welche nach der Bekundung der Sach -

verständigen absolut tödtlich wäre . Die Angeklagte sucht den

Arsengehalt in der Leiche auch durch die Behauptung zu erklären ,

daß derselbe von außen her tn die Leiche gekommen sei.

Diese Behauptung wird durch die medizinischen Sachverständigen
Kreisphysikus Dr . Herrendörfer - Ragnit und Kreiswundarzt
Dr . G u st i n e » Schmaleningken widerlegt und Dr . I e s e r i ch -

Berlin weist nach , daß er in der Umgebung des Sarges , der

Kirchhofserde , kein Arsenik gesunden habe , solches deshalb nicht
von außen in die Leiche gekommen sein könne . — Als Motiv

zur That wird angenommen , daß die Angeklagte den Bctstorbenen ,
dessen Schränke sie öfters mittelst Nachschlüssels revidirt hat ,
habe beerben und ihn auch deshalb habe beseitigen wollen , weil

derselbe , ihrer Meinung nach , ihrem guten Einvernehmen mit

ihrem Ehemanne im Wege stand . — Die Verhandlung endete

heule mit der Freisprechung der Angeklagten . Der Vor -

fitzende entließ die Geschworenen mit der Bemerkung , daß er ,

ohne Kritik an ihren » Spruche üben zu wollen , ihnen mitiheile ,
baß das Urtheil des Gerichtshofes anders gelautet hätte . Das

heißt wohl : keine Kritik ?

Sozinle Ucbevfrrhk .
Der Streik der Lithographen und Steindruck « ? der

Firma H. und A. Brüning in Hanau ist deendet .

Achtung » Tischler ! In der Werlstätte von Kizio in

Halle haben sämmtliche Kollegen die Arbeit niedergelegt , da der

ortsübliche Minimallohn nicht bezahlt wird .

Neber Ivo Arbeiter der Steinnuß - Knopffabrik Karl

Weyerbusch u. Komp . in Elberfeld haben , nach einer

Milkheilung der „ Freien Presse " , am Sonnabend wegen aber -

maliger Kürzung des Lohnes die Arbeit eingestellt .

In North West Norfolk streikt ein großer Theil land -

wirthschastlicher Arbeiter um eine Lohnerhöhung von
12 auf 13 Mark pro Woche .

Die Kupferschmiede Voss Boston haben beschlossen , vom

1. Mai an nur noch 9 Stunden zu arbeiten .

Die Reorganisation der Bilchdrucker - Bereinignug auf

der Grundlage oer Selbständigkeit gegenüber der Polizei bezweckt
der Entivurf eines Statuts , welchen der Vorstand des Unter -

stützungsvereins deutscher Buchdrucker in der Sonntagsuummer
des „ Korrespondent " veröffentlicht . Danach wird an Stelle dieses
Vereins ein Verband deutscher Buchdrucker errichtet .
Die wichtigsten Paragraphen des Entivurfs lauten :

„ 8 1. Der „ Verband deutscher Buchdrucker " hat zum Zwecke
die Vertretung der geiverblichen Jnteresseu seiner Mitglieder mit

Ausschluß aller politischen und religiösen Fragen .
Zur Erreichung dieses Zweckes dienen insbesondere

a ) Erzielung möglichst günstiger Arbeitsbedingungen auf

gesetzlichem Wege ;
b) strenge Durchführung und Aufrechterhaltung der vom

Voriiaude des Verbandes als maßgebend anerkannten

Beshimnungeu in Bezug auf Arbeitspreise und

Arbeitszeit ;
c) Pflege des geselligen Verkehr s ;
6) Errichtung von Arbeitsnachivetsen ;
e) Pflege der Berussstalistik ;
f ) Gewährung von unentgeltlichem Rechtsschutz ;
g) Unterstützung bei Arbeitslosigkeit .

Ter Sitz des Verbandes ist in Berlin .

§ 2. Mitglied des Verbandes kann jeder in Deutschland
beschäftigte Buchdrucker , Schristgießer , Stereolypeur oder Galvano -

plastiker werbe » , sosern er von der Mitgliedschaft seines Kon -
dilionLortes als Gehilfe anerkannt ist und zu den von dem Bor -

stände des Verbandes anerkannten Bedingungen arbeitet rc.

g 6. In gewerblichen Rechtsstreitigkeiten , soäne solchen ,
welche das Krankenkassen - , Allers - und Jnvaltditalsgesetz be-

treffen , ferner in Fällen , durch welche ein Mitglied durch sein
Eintreten für den verband den Rechtsschutz bedarf , kann derselbe

nach Anhörung eines juristischen Gutachtens gewährt werden .

§ 7. Eine Reise - Unterstützung kann an Mitglieder , welch «
dem Verbände mindestens 13 Wochen angehören und ihren

Zahlungssristen nachgekommen sind , gewährt werden .
H 8. Arbeitslosen Mitgliecern , welche mindestens 150 Wochen -

beitrage geleistet haben , kann für den Zeitraum bis zu 20 Wochen

Ardeitsloseti - Uuterftützung gewährt werden .
§ 9. Ob und in welcher Höhe eine jede der aufgeführten

Unterstützungen getvährt werden kann , entscheidet der Verbands -

vorstand ; derselbe kann jedoch , im Falle eine Reise - oder Arbeits -

losen - Unterstützung in Frage loinmt , die Entscheidung dem

zuständigen Ganoorstande überlassen .
tz tv . In besonderen Nothfällen kann der Verbandsvorstand

so >vohl an Mitglieder als NichtMitglieder Unterstützungen 0e '

währen .
§ 11. Alle in den ßtz 6 ff . aufgeführten Unterstützungen

sind freiivillige , ein Rechtsanspruch steht keinem Mitglied aus

dieselben zu.
§ 12. Der Vorstand ist ermächtigt , aus dem Vereins -

vermögen an Mitglieder und NichtMitglieder Darlehnt zu g«-

währen . "
Das erste Alinea des tz 1 ist verbesserungsbedürftig ; der

Verband stellt sich durch die Worte : „ mit Ausschluß aller pow

tische » und religiösen Fragen " eine Aufgabe , die er so minnltos ,

wie es hier vorgeschrieben , garnicht halten kann . Wenn man

kurz gesagt hätte : „ der Verband deutscher Buchdrucker hat zum

Ztveck die Vertretung der gewerblichen Interessen seiner Mit '

glieder, " so wäre das einerseits genügend , um zu verhindern ,

daß er zum Versuchsselde für politische Bestrebungen gemacht
wird , die mit dem Gewerbe nichts zu thun h. iben , anderersetl »

würde dadurch vermieden sein , daß sehr wichtige , auch das Ge-

»verde berührende Fragen im Verband nicht erörtert werden

können , weil sie ihre « allgemeinen Interesses halber als politische
bezeichnet werden .

Der Proletarier i « Acht und Bann . Die in

erscheinend « deutsch « Bergarbetter - Zeitung „ Glückaui ! " theilt m» »

daß die Direktionen der Oelsnitz « Gersdorf - Lugaue
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fafi. * K* 0Hen * Berg werke unter einander «inen Vertrag
geschlosten haben , wonach

„«>. ». ?eme ' ?le t>ie. vorgeschriebene Kündigung nicht innehaltenUnd aus Wunsch entlassen werden .
2. auf einem Werke , ohne die in § 80 sud b unter 1 —6 des

- oerggesetzes vom 16. Juni 1868 angeführten Gründe für sich zu
Arbeit wegbleiben , oder dieselbe verlassen , ferner

solche Arbeiter , die sich

» « „ ?' . "?ch Erlangung ihres Attestes resp . des Lohnrettes in so
gebührlicher und roher Weise betragen , daß ihre Aufsührung
durch Lanizettel bekannt gegeben wird , und

4. die , welche aus einem der in § 80 smb a unter 1 —11 des
- Berggesetzes angeführte » Gründe sofort entlassen werden .
oiJh ! lne ' n t )et betre , senden Werke , bei Konventionalficafe , in
«rveit genommen werden dürfen .

b! ° z �ie . . Sachseugängerei " scheint nach der „ Reißer Presse "
»IN. Z � groben Uinfang annehmen zu wollen .
- uues hauptsächlich aber junge Mädchen , laufen den umher -e, enden Zigenten geradezu in die Hände , um sich anwerben zu
. Ä ic me' nt hierzu , den Spruch „ Bleibe im Lande

n�xt redlich " schienen die Leute erst im späteren Alter
veyerzigen zu wollen , wo sie allerdings zu Hause blieben , um
VHfi -. -1 Mildthätigkeit in Anspruch zu nehmen , nachdem sie ihre
- urveitskraste in der Fremde verbraucht hätten . — Wenn die
«. andarbeiler des Oftens durch redliche Arbeit bei ihren Heimath -

ii h - Grundbesitzern es zu etwas bringen könnten und im
Uebrigen von denselben menschenwürdig behandelt würden , gäbe
«v keine Sachsengängerei . Das verschweigt natürlich die ge -
sinnungctüchtige schlesische Ordnungspresse .

Zur Regelung der Sonntagsruhe beschlossen die Stadt -
verordneten Kölns das von der Regierung geforderte Gut -
ochten in dem Sinne zu erstatten , daß die gesetzlich erlaubten
Arbeitsstunden an Sonn - und Feiertagen von 10 —3 Uhr fest -
gesetzt werden ; als Feiertage Neujahr , Ostermontag , Büß - und
Betlag , Christi Himinelfahrt , Pfingstmonlag , der zweite Weih -
uachtstag . Frohnleichnam und Charfreitag anzusehen stiid s am
Karnevalssonntag eine Beschränkung der Arbeitszeit überhaupt
nicht stattfindet ; an den zwei letzten Sonntagen vor Ostern und
Pstngsten und den vier letzten Soiiutageii vor Weihnachten , außer
von 10 bis 3, auch von 3 bis 8 Uhr gearbeitet werden darf ;
ur Apotheken keine Beschränkung eintrilt , der Handel mit natür -
■ichen Blumen , Back - und Konditoreiwaare » , Milch , Mineral -

Wasser , Oost , Fleischwaare » , Tabak und Zigarren von
10 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends gestattet wird , ferner
baß Fleischereien , Milchgeschäfte auch noch von b bis 8 Uhr
Morgens . Bäckereien von 12 Uhr Nachts bis 7 Uhr Morgens
und von 9 Uhr Abends ab arbeiten dürfen , das Verbot des
Hausirhandels mit Ausnahme des Zeitungsverkaufs an Eisen -
vahnstationen ausrecht erhallen wird , Barvieren und Friseuren
dl « Thätigkeit in ihren Lokale » von 6 bis 3 Uhr und vom
1. Oktober bis 1. Mai von B bis 9 Uhr , die Bedienung der
Kunden in deren Häusern unbeschränkt gestattet wird , daß Bade -
Anstalten , Gas - , Wasser - und elektrische Beleuchtnngswerke , ini
Eommer auch die Anstalten für Eisbereitung und Flcischkühlung
keine Unterbrechung des Betriebes erleiden , Pholographen bis
Dunkelwerden arbeiten dürfen , Trakteure und Garköche keiner
Beschränkung unterworfen sind und endlich die Aerhäugung der
Schaufenster während der Stunden des Geschä >lsschlui >es nicht
verlangt wird .

Zum Kapitel „ Arbeitsordnungen " . Die Aktien - Lager -
bier - Branerei zu Schloß - Chemnitz , eine der bestrentirenbc »
Vrauereien Sachsens , hat nach dem Chemnitzer „ Beobachter " in
ihrer am IB. März in Kraft getretenen Arbeitsordnung folgende
amüsante Stelle : Die regelmäßige tägliche Arbeitszeit
währt von 4 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends .
Für den Arbeiter treten Arbeilspmisen ein um 1/26 Uhr und
8 Uhr Vormittags und um 4 Uhr Nachmittags . ( Die gesetzlich
erforderliche Angade über Anfang und Ende der Pausen fehlt . )

Ihren Vierden wird dieselbe Brauerei eine mehr als

achtstündige Arbeitszeit kaum zumuthcn ; der M « n f ch muß sich
ihr — eingerechnet die Pausen — täglich 1B Stunden widmen ,
und der christliche deutsche Staat , der in sozialpolitische » Dingen
an der Spitze der Kullurnationen inarschiren will , sieht dieser
widernatürlichen Ausnutzung des Menschen durch den Menschen
ohne Wiinpernzucken zu.

Stellenvermittlung . Das Polizeipräsidium zu Frank -
furt a. M. erließ an die Dienstboten solgende Warnung :
Bon einigen Siellenvermiltlern werden offene Stelle » für ver -
schieden « Arten von Tienstbolen annoncirl , ohne daß die Ver -
mittler in der Lage sind , über solche Stellen zu verfügen . Es
kommt diesen Stellenvermiltlern daraus an , von dem Stellen

suchenden Dieustpersonat die sogenannte Einschreibgebühr zu er -

langen . So hat ein hiesiger Slellenvermiltler in der Zeit vom
1. Januar bis 11. März ds . Js . 233 Aufträge erhalte » und nur
14 Stellen vermittelt . Ein anderer Stellenvermittler hat in dieser
Zeit 103 solcher Austräge erhalten u » d nur eine Stelle vermittelt .
An Einschreibgebühr wurden jedem Diensibolen in der Regel
6 M. abgenommen . — Die Dienstboten wird das wenig oder gar
Vichts nützen . Einrichtung städtischer , unparteiisch geleiteter
Arbeitsnachweise ist erforderlich .

In Offeubach a . M. wird am 28. Juni eine anßer -

ordemliche Generalversammlnng der Zentral - Kranken -
und Stervekasse der Schuhmacher und ver -
wandler Berufsgenossen Deutschlands ( E. H.
Nr . 60 in Ofsenbach a. M. ) abgehalten .

Tie Arbeiterschaft Mailands hat die Gründung einer

Genosse n schaftsbäckerei beschlossen . Im Falle eines
Streiks in einem der bei der Genosieiischast mit betheiliglen Ge -
werke hat sich die Genossenschaft mit dem Streikkoniitee ivegen
Lieferung von Brot an die Streikenden zu verständigen .
Sie führt die achtstündige Arbeitszeit ein nnd dars nur Arbeiter

beschäsligen , welche der italienischen Arbeiterpartei angehören .

An die Korbmacher Teutschlands !
M a l m ö ( Schweden ) , 10. April .

Wir liegen feit sechs Wochen mit unseren Fabrikanten in

Differenzen . Da der Lohn in den Werkstätten verschieden war .
sahen wir uns genölhigt , auf eine einheitliche giegeluiig des

Lohnes zu dringen . Diese unsere Forderung lehnten die Fabri -
kanten ad . So sahen wir uns denn genölhigt , in einen Streik

einzutreten . Tie Fabrikanten können hier keinen Ersatz für die

Streikenden sinden , sie wollen sich deshalb aus Teutschland Ar -

beiiekräsle herüberholen . Ter Fabrikant A. Z. Nilsso » ,st dieser

Tage nach Teutschland gereist , um Korbmacher aiizuwerben . Wir

billen deshalb die Kollegen , sich nicht hierherlocken zu lassen .
Mit dem Lohn , den wir hier verlangen , kann ein hier erst in
Arbeit tretender Kollege aus Deutschland nicht auskoininen , deiin
die Verhältnisse liegen hier in Schweden ganz anders als in

Deutschland .
Darum , Kollegen , haltet den Zuzug nach Malmö fern . Feri ' er

bitten wir Euch , uns , wenn irgend möglich , auch nach Krä len

finanziell zu unterstützen . Wlr können »»s , da die Korb¬

macher hier wenig vertreten sind , weil meist deutsche Waare ver -
kaust wird , auf die hiesigen Kollegen nicht stützen , darum steht
uns zur Seite , wir werden bei anderer Gelegenheit gleichfalls
bereit sei », unsere Schuldigkeit zu thun .

Briefliche Aufragen , sowie Geldsendungen sind an den

Kollegen C. Schutt , Hamburg , St . Pauli , Seilerstr . 23 , II , zu
vlchten .

Arbeiterblätter werden um Abdruck ersucht .
Im Austrage des Vorstandes des Korbmacher - Fachvereins

zu Malmö in Schweden :
A. M. Wahlström . Flodgaten 2a , bei H. Richter .

Die Tabakarbeitev - Genossenschaft ( E . G . m. b. H. )
zu Hamburg hielt am 10. und 23 . März ihre General -
Versammlung ab. _ Aus dem Bericht , den das „ Hamburger Echo "
darüber giebt , dürfte Folgendes von allgemeinem Interesse sein .
Das offizielle Datum der Gründung der Genossenschaft ist der
13. März 1891 . Beim Landgericht angeineldet waren am Schlüsse
des Jahres 1817 Mitglieder , welche laut tz 6l des Statuts je
für 100 M. hafte », so daß demnach die Gesammthöhe der Haft -
summe I3l 700 M. beträgt . Mit der Fabrikation von Zigarren
wurde im Monat Mai begonnen . Die Zahl der in der Gc -
nossenschastssabrit beschäftigten Mitglieder ist ständig gestiegen ;
Ende ves Jahres waren dies 157 Personen und zwar
96 Zigarrenarbciter , 37 Zurichter , 14 Sortirer , l Fertig -
macher , 1 Hausknecht , 3 Meiller , 1 Tischler , 1 Buchhalter
und 2 Vorstandsmitglieder . Ter Verkauf der Genossenschafls -
Zigarre » wurde am 1. Juli eröffnet ; die aus reine » ameri -
kanische » Tabaken , bester Qualität , hergestellten Waaren der Ge -
»ossenschasl erränge » sich bald den Beifall des rauchenden
Publikums , so daß sich der Absatz von Monat zu Monat steigerte ;
die Genosieiischast hat zur Zeil zirka 80 Verkanfsstellen in Hain -
bürg und Umgegend . Der Absatz nach dem Jnlande ist noch
nicht bedeutend , doch ist an nichreren Orten damit
schon ein guter Anfang gemacht . An Zigarren wurden
insgesammt angefertigt 3 403 921 , verlauft 2 873 800 . An
Arbeitslohn wurden 58 195,73 M. verausgabt . Vorstands¬
mitglieder , Buchhalter und Meister erhielten ein Gehalt
von 30 M. pro Woche . Nach den gesührten Lohnlisten verdienten
die Sortirer in 15S8 Arbeitstagen 6158 , mithin durchschnittlich
pro Tag 3,95 M. , pro Woche 23,70 M. Die Zigarrenarbeiter
verdienten in 13 079 Arbeitstagen 41 . 418 M. , durchschnittlich
pro Tag 3,17 M. , pro Woche 19 M. Die Zurichterinnen er -
hielten 10 M. , 11 und 12 M. pro Woche . Zur Verarbeitung
gelangte » zirka 50 000 Psund Tabak , wovon 10 000 Pfund Deck -
blatl . Die Geschästsbilanz ergiebl folgende Zahlen :

Aktiva .
Kasseubestand
Bankbestand

. . . . . . . . . . . . .

Inventar . . . . . . . . .8160,55 M.
— SSVs pCt . Abschreibung . . . . 2720,32 „

2 845,33 M.
7 851,70 „

Rohmaterial und fertige Waaren
Ausstehende Forderungen . . .

5 440,28
102 243,69

8 446 . 78

126 828,23 M.
Passiva .

Geschästsantheile der Mitglieder . . . . . .29 985,62 M.
Reserve - Konto . . . . .. . . . . . .261 , — „
Waarenschulben . . . . . . . . . . . .63 498,71 „
Gewinn . . . . .- 12 382,90 „

126 828,23 M.
Zu dem erzielten Gewinn von 12 332,90 M. bemerkt der

Geschäftsführer : „ Die Geuosseuschafl begann die Fabrikation
insofern unter besonders günstigen Umständen , als die Tabak -
preise deS letzten Jahres sehr niedrige waren . Die Durchschnitts -
preise sür Blattwaare , Umblatt - und Einlagetnbake sind schon
jetzt um ein Veträchtliches gestiegen ; nach den Marktbcrichte » steht
eine Besserung für dieses Jahr nicht zu erwarten , bei einzeluen
Tabaksorten ist im Gcgentheil anzunehmen , daß die -
selbe » noch erheblich steigen werden . Um nicht zu
voreiligen Schlüssen zu gelangen , ist es nothwendig ,
diese Umstände mit in Erwägung zu ziehen . Unser Be -
streben muß sein , dem Publikum auch unker ungünstigeren Ver -
Hältnisse » die Waare in gleicher Güte zu liefern , unsere Kalku -
lationen für die nächsten Geschäftsjahre können nicht auf die
abnorm günstigen Umstände des letzten Jahres basirt werden .
Der von uns aufgestellte Grundsatz — absolut gute Waare zu
liesern — wird uns , dessen und wir sicher , mit der Zeit auch
Jene zu Freunden erober », welche heute noch unsere Gegner
lind . Nur durch das Festhalten an diesem Grundsätze werden
wir unsere Aufgabe , eine immer größere Anzahl von Berufs -
genossen auS ihrer abhängigen Lage zu befreien , mehr und
mehr erfülle » können . " Nachdem auf Wunsch einiger Mitglieder
mehrere geschäftliche Angelegenheiten noch besonders klar gestellt
worden und der Aussicht - ralh die Geschäfts - und Buchführung
des Vorstandes als in vollständigster Ordnung erklärt hatte ,
wurde der Geschäfts - und Kassenbericht genehmigt und dem
Vorstande Decharg « ertheilk . De » erzielten Gewinn beschloß
die Versammlung dem Reservefonds zuzuschreiben . Ein
Antrag des Vorstandes und Aussichtsraths , bei alle »

Zjgarrensorten , lür welche ein Arbeitslohn big zu 11 M.

pro Mille gezahlt wird , eine Lohnerhöhung von 50 Pf . pro Mille
eintreten zulassen , sowie ein weiterer Antrag , diese Lohnerhöhung
auch aus die besseren Sorten auszudehnen , wurde abgelehnt .
Gegen diese Anträge wurde nanicntlich seitens zweier in der
Faorik als Zigarrenarbeiter beschäftigter Genossen geltend gemacht .
daß die von der Genossenschaft gezahlten Löhne die höchsten seien ,
welche am Orte gezahlt würden . Den Nutzen von der Genossen -
schast solle die Allgemeinheit haben , dieselbe dürfe nicht dazu
dienen , cinem Theil der Kollegen , welche das Glück hätten , in der
Gcnossciischaftssabrik zu arbeiten , einen wesentlichen Theil
des Ucberschusses der Genoffenschaft zuzuwenden und de »
betr . Kollege » dadurch eine bevorzugte Ausnahmestellung gegen -
über der Gesammtheit der Kollegen zu verschaffen . Bei einem
so jungen Unternehmen sei es überhaupt gefährlich , auf Grund
der ersten günstigen Bilanz gleich Lohnerhöhungen zu bewilligen .
Angenommen wurde » hieraus die Anträge aus Beivilligung von
Mankogeld für den Kasstrer , soivie von Zehrungskosten für die
Aufsichtvratds - Sitzunge ». Die Fortsetzung der Generalversammlung
fand am 23 . März statt ; in derselben wurden die statuten
aemäßen Wahlen vorgenommen . Zum Kassirer wurde Wildelm
Slroiuberg wieder gewählt . Neu gewählt wurden zu Mitgliedern
des Aujsichtsralhs Joh . Steffen und L. Ellermann .

Abrechnung
der Generalkom Mission der Gewerkschaften
D e u t s ch l a n d s v o m 20. N o v e in b e r 1890 bis ultimo

Februar 1892 .

Einnahme .
a ) Gewerkschaftsfonds . Von Vereinen und Privaten

106 504,86 . Zurückgezahlte Beträge 2100, —. An Quartalsbei -
trägen 5413,89 . An Broscbüren „ Orgauisationssrage 2039,74 .
b) M a » f o n d s. Von Vereine » und Privaten 64 776,16 .
o) Verwaltungsfonds . Von Vereinen 1203,01 . ä ) Dar -
1 e h e n. An Darlehen aufgenommen 106 950, —. Summa der
Einnahme 288 992,16 .

Ausgabe .
a ) F ü r Ausstände : An die Glasarbeiter . Bergedorf

6300, —. An die Glasarbeiter , Otteuse » 8030, —. An
die Schuhmacher , Erfurt 5430, —. An die Tabak -
Arbeiter Hamburg und Umgegend 108041, —. An die
Tnbakarbeiler ( Sortirer ) . Hamburg 41 500, —. An die

2710, —. An die Wirker , Chemnitz
ölln - Meißen 250 . —. An die Glas -
An die Heizer und Trimmer , Hain -

bürg 4100 , — . An die Wirker , Thalheim 1300 , — . An die Stein -
inetzen , Oppach 745 , — . Au die Vergoldet , Berlin 375 , — . An
die Textilarbeiter , Bühl - Elsaß 235, —. An die Zigarrenarbeiter ,
Pieschen - Dresden 500, —. An die Seiler und Reepschläger ,
Stettin 90 . —. An die Buchdrucker . Wien 1000, - . An die
Metallarbeiter , Göppingen 1000, —. An die Heizer und
Trimmer , Brenierhaven 2000, —, An die Former , Bern -

bürg 420, —. An die Former Lieguitz 70, —. An die
Schuhmacher , Bariustedl 700 . —. An die Kesselreiniger . Ham -
bürg 1000, —. An die Glasarbeiter , Fürth 100, —. An die Weiß -

gerver , Berlin 650 , — . An die Buchdrucker ( leihweise ) 3600 , — .
An den Zigarrenmacherbund , Antwerpen >600, —. Summa :
192 696, —. d) Zurückgezahlt « Darlehen . An Darlehen

Weißgerber Kirchhain ( R. - Lä
300, - . An die Töpfer , I
arbeitet , Flensburg 150, —.

zurückgezahlt : 75 000, —. c) Für Agitation , Be «

waltung und Verschiedenes . Für Agitation 660,70, —

Prozeßsachen 456 . 70, - . Für Drucksachen 3597, —. Versand - ,

Brief - und Strafporto 1494,63, —. Gehalt des Vorsitzenden
1610, —. Unkosten des Kassirers 79,90, —. Für Ver «

tretung des Kassirers 163, —. Sitzungen der Gesammt -
kommission 267 . 60, —. Zurückgezahlte Beiträge 3334,10, —.
Wechsel - Manko 26 , — . Delegation und Unkosten der Konferenz
in Halberstadt ( Sevtbr . 1881 ) 260,80 . Delegation zum Ziegler -
longreß 58, —. Unkosten der Konferenz Berlin ( 16. Novbr . 1890 )
68,30 . Reise nach London ( zwei Kommissions - Milglieder ) 400 , — .
Bücher und Zeilnngs - Abonnement je. 75,05 . Summa der Aus¬

gabe 280 252 . 78 M.
Summa der Einnahme . , . , . 238 992,16 M.
Summa der Ausgabe . . . . .280 252 . 73 „

Kaffenbestand
An Darlehen aufgenommen . . .
An Darlehen zurückgezahlt . . .

8 739,
106 950 ,

75 000, —

,38 M.

i, — M.

Bleiben noch abzutragen 31 950, — M.

A. D a n, m a n n , Kassirer .

VerlammUmgeiiä
Berliner Streik Kontrollkommission . Die öffentliche

Versammlung der Delegirten vom 11. d. Mls . nahm den Bericht
über den Streik in der chirurgischen Branche entgegen . Der
Streik ist veranlaßt worden durch den Versuch des Fabrikanten
Krüger , die mit großer Mühe errungene Arbeitszeit von
täglich 9 Stunden um eine Stunde zu verlängern und den Lohn
zu kürzen . Die streikenden Arbeiter sind organisirt . Der geschäfts -
führende Ausschuß der Streik - Konlrollkommission hat in Anbetracht
der überaus mißlichen Geschäftslage von dem Streik adgerathen ,
wodurch den Streikenden vielerlei Schwierigkeiten bereitet worden
sind . Ter Berichterstatter forderte die nachträgliche Genehmigung
des Streiks , auf jedwede Unterstützung Verzicht leistend . Sollte
der Streik nicht für gerechtfertigt erachtet werden , so würden die
Arbeiter der chirurgischen Branche sich fernerhin nicht in der

Strelk - Kontrollkommission vertreten lassen , da in diesem Falle ,
nach Ansicht des Genossen Schmädicke , die Streik - Kontroll -

kommission ihren Zweck verfehlt habe . Redner gab zu , daß wemg
Aussicht auf einen Sieg für die Arbeiter vorhanden sei . Faber
rechtfertigte das Verhalten des Ausschusses mit sachlichen Be -
denken und dem wirthschaftlichen Niedergange . Zu unterstützen
sind sechs Mann , welche Verpflichtung die Arbeiter der chirur -
g' . schen Branche übernommen haben . Die Versammlung beschloß .

chirurgischen Branche für vollberechtigt
der Saminellisten aber so

den Abwehrstreik in der

anznerkeiinen , von einer Äbstempelun
lange Abstand zu nehmen , bis der streik größere Dimensionen
angenommen haben sollte . Im Anschlüsse hieran erfolgte die

Berichterstattung über den Gewerkschaftskongreß in Halberstadt
seitens des Genossen Faber , und hatte die Versammlung die

Frage der weiteren Gestaltung rückstchtlich der Beschlüsse des

Gewerkschaftskongresses zu erwägen . Der Referent war der

Meinung , daß die Berliner Streik - Kontrollkommission durch die

Beschlüsse des Gewerkschaftskongresses betreffend dib Lokal -

organisationen nicht berührt werde . Die Streik - Kontrollkommission
stelle ein Gewerkschaftskartell dar ohne Rücksicht auf die Form
der Organisationen , in welchem also die Lokalorganisationen

gleichberechtigt seien . Sin der Erörterung der Streitfrage betreffs
der Organisationsform sich zu betheiligen , liege nicht im Interesse
der Streik - Kontrollkommission . Auch war der Redner der Ansicht ,

daß die Streik - Kontrollkommission ihre Funktionen zu erweitern

habe , z. B. in Bezug aus Wahlen zum Gewerbegericht ,

Organisation und Statistik gemäß den Beschlüssen des Gewerk -

schasts - Kongresses :
„ In Anbetracht dessen , daß in den größeren Industriestädten

oder Zentren , das gesammte Unternehmerihum aller Industrien
und Geiverbe ; bei Lohnbewegungen u. s. w. der Arbeiter auch

nur eines Gewerbes ; demselben geschlossen gegenübersteht , um

die Arbeiter an der Ausnützung des ihnen gewährleisteten Rechts

(tz 152 der R. - G. - Ordn . ) zu verhindern , beschließt der Kongreß ,
— • ~ »- � - - - - - ->. — (jje >den Arbeitern aller größeren Jndustrie - Örte aufzugebe »,

werkst M
. . . . .~ "

» um

Gewerke

_ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _

M
sind in öffentlichen Bersamnilungen Vertreter und Vertreterinnen

aus den einzelnen Branchen zu wählen ; dieselben haben alle

gleichmäßigen Angelegenheiten , namentlich in Bezug auf

Agitation , Streiks , Boykotts . Aussperrungen , Lokalangelegenheiten .
Wahlen zu den Gewerbegerichlc » k. zu erledigen ; ferner haben

dieselben alle von der Generalkommisston als im Interesse der

allgemeinen Arbeiterschaft anerkannten Maßnahmen mit zur

Durchführung zu bringen und dieselbe in ihren Bestrebungen zu

unterstützen . Die Geiverkschastskartelle der einzelnen Orte oder

Jndustriebezirke sind verpflichtet , dem nationalen Arbeilersekretariat
die Ergebnisse der Erhebungen ihres Ortes oder Bezirks periodisch
mitzulheilen . "

Nach langer eingehender Debatte wurde der Ausschuß be -

auftragt , in der nächsten Versaminlung eine entsprechende Reso -
lutio » zur Abstimmung vorzulegen . Der Antrag der Schlächter ,

betreffend den Einkauf von Waaren , wurde bis zur nächsten Bei -

saminlung vertagt . Zur Nachachtung wurde der Beschluß des

sechsten Wahlvereins in Sachen der Lokalverweigerung des Lokals

„ Schloß Schönholz " zum 1. Mai bekannt gegeben . Anwesend

waren 40 Delegirte .

In Rummelsbnrg fand am 9. April jwecks Stellungnahme
1. Mai eine Bollsversammlung statt , in welcher Reichstaas -

Abgeordneter Arthur Stadthage » in ausführlicher Weise über die

Bedeutung der Feier sprach und dieselbe in entsprechend würdiger

Weise zu begehen empfahl . An der Diskussion betheiligten sich

mehrere Redner im Sinne des Referenten , »vorauf eine Resolution

einstimmig zur Annabme gelangte , in welcher man sich mit den

Ausführungen des Referenten einverstanden erklärte und mit

allen Kräften dahin zu wirken versprach , daß die Maifeier eine

derartige wird , ivie sie dem Tage entsprechend sein muß , um

den Besitzenden zu zeigen , daß die Arbeiter gewillt
sind , die aus dem internationalen Arbeiterkongreß zu

Paris aufgestellte Forderung des achtstündigen Arbeitstages
durchzuführen . Zum Arrangement der Feier wurden solgende
Genossen als Festkomitee gewählt : Dauitulade , Weigel , Bähr .

Philipp , Hein , Florian , Oehlking . Betreffs der am 13. April

stattfindenden Gemeinderaths - Stichwahl wurde betont , daß es

unbedingt nothwendig ist , sich recht rege an der Wahl zu be-

theiligen , um auch die in der Stichwahl stehenden Genossen

durchzubringen . Man möge sich von keiner Seile beirren lassen ,

sonderi » nur diejenige » Name « nennen , welche von den vor dein

Wahllokal aufgestellten Vertrauensleuten unserer Partei mit -

getheitl werden . Also nochmals , die Stichwahl findet heute ,

Mittwoch , den 13. April , im Schulhause von

Vormittags 10 Uhr bis Nachmittags 3' / « Uhr

st a t t. Thue jeder Genosse seine Schuldigkeit und der Sieg »vird

unser sein !

Der Berei « Berliner Droschkenkiitscher nahm in seiner

letzten Mitglieder - Bersamnilung sür das erste Vierteljahr 1392

de » Geschäftsbericht des Vorstandes entgegen , nachdem die An -

wesenden das Andenken der verstorbenen Kollegen Elfeldt ,

Boß , Kuhrts und G u h l k e durch Erheben von den Plätzen

geehrt hatten . Stach dem Geschäftsberichte hat das Vereins - und

Fundbureau , Schützenstr . 53 , wiederum eine umfangreiche Thätig -
keit entfaltet . Es wurden 138 Protokolle aufgenoiiinien und

583 Briefe und Korrespondenzen erledigt . An Fundsachen >vur



den 388 etnaeliefert , von lvelchen 80 durch die Verlierer reklamirt
und für ivelche an Finderlohn 421 . 10 M. gezahlt wurden . In
dem im Vereinsbureau unterhaltenen Dienftnachweise waren SK
offene Stellen gemeldet , von denen 38 durch Vereinsmitglieder
besetzt werden konnten . Neu ausgenommen wurden 42 Mit -
glieder . die Gefammtzadl der zahlenden Vereinsmitglieder
beträgt 1130 . Das Vereinsvermögen beziffert sich auf
4558 Mark 33 Pfennige . Mit Bezug auf die fernere Gestaltung
der Bereinigungen im Fuhrwerkvbetriebe , ob lokale oder zentrale
Organisationen , beschloß die Versammlung , vor der Hand be-
stimmte Beschlüsse nicht zu fassen , die Entscheidung hierüber
vielmehr einer späteren Versammlung zu überlassen . Das dies -
jährige Stiftungsfest soll am Freitag , den 17. Juni , in der
Neuen Welt ( Hasenhaide ) gefeiert werden . Interne Vereins «
angelegenheite » bildeten den Schluß der Verhandlungen . — Die
Schmutzbehältcr , welche an verschiedenen Straßenecken aufgestellt
find und die den aus dem Ae- phaltpflaster znsniiimengeschobenen
Straßenkolh ausnehmen , haben schon zu häufigen Klagen seitens
der Droschkenkutscher Anlaß - gegeben , da die aus der zusammen -
gebrachten Masse sich absondernde Flüssigkeit sowohl die Halte -
platze verpestet , als auch das Besteigen der Droschken seitens
des Publikums in hohem Maße erschwert . Der Vorstand des
Vereins Berliner Droschkenkutscher hat demzufolge um Ver -
setzung dieser Behälter , sowie um Errichtung eines Straßen -
brunnens an der Ecke der Lausitzer - und Wienerstraße nach¬
gesucht .

Zirl »»i «»r . Wildun «Ssch »l ». Heule Abend s Uhr Versammlung beiNorbert , Beuthslr . er —sz. 9. Zvtlu ? - Vortrag de ? Schrtststeller » HerrnW. Bölsche : Entstehung der Religion .
verein veriinrr Hauodieuer . Heute Abend 9 Uhr in den „ Armin -hallen ", Kommandamensrr . 20: Ordentliche Seneralversanimlnng .« aoardeiter und Kernfogenossen Kerlin » und ttnrsea »»». HeuteAbend » Uhr i », Vereinshause Süb . Dfi " , Waldemarslr . 75: Versammlung .fhranhen - und Ktrrb » - v»terftühung »t »»ir » der Kerliner Kau » -dienrr . ltiassenlolal Nene Frtedrichslr . u bei Röllig . ) Sitzung jede » MtU -

ivoch Abend von Uhr ab.
itfe - und vickutirhiiib ». vlittwoch . Vereinte « rast , Abends»X Uhr. bei «lein , Schonleinstrahe «. — Johann Jacoby , bei Otto

Thierbach , Schroedlersir . 4«. — Heine , jeden Mittwoch vor dem l. und >5.
jeden Monats , Abends «X Uhr, bei Z- chltn , Hornsir . 9. — Gesund -
brunnen , AbenbS »X Uhr. bei Hasertanb , Belleruiannstr . 87. — Gleich -

sh « i l , AbenbS sjj Uhr bei Echöneinann , Stalttzersir . 7.
Arbeiter - Künger - Kund Berlins und Umgegend . jUittwoch . UebungS -stunde AbenbS a Uhr, Ausnahme vo » Mitgliedern . — LiedeSsrcihett .

Blumenslrabe »8, bei Henke. — Freya . ( Gem. Chor ) . Alle Schönhauser -
strab « 22—28, Böyow ' S Brauerei . — HilarttaS , Hochnrabc 52a , bei
Wille . — Deutsche Eiche , BiumeiifiraHe 46, bei SDcnt. — Echo 1,
Pantow , Schulze slr. 27. — Lerche , Bernauerstr . 72, Restaurant zuiu „Zell -
geist ". — Gesangvereiu der Stetnmetzen , JohauntSftr . 20, bei Müller .
Manner - Sesangverein der Kürschner , D. V. D. Vr. Berlin , SIeue Friedrich -
strab » 44, bei Röllig . — Südo st 2, Euvrtzstrabe 16, bei Ziemer . — S a n g e S-
tust , Bülowslr . 6», bei Gründer . — Steinnelle . «öSlinerslr . l7 , bei
Mendt . — Lyra I, Raupachstr . 6, bei Stachel . — Euphonta , Annen -
ftraße is , bei «ebner . — Hand t » Hand 1, Mariannenstr . 81 —82 , bei
Doberstctn . — Schneeglöclchen >, Koltduler Damin 8s, bei Jacob . —
Schneeglöckchen 2, Potsdam , Brandenburger Kommuitation lo, bei
Glaser . — Unverdrossen , Abends Uhr, bei Sachs , Lindowerür . 26.— F löter ' scher Gesangverein , Landsdergerslr . 81, bei Atusehold . R ü t I t,
Friedenau iin «urHaus . — V 0 r w ö r I s 5, Friedrichshage », Rundtheil . bei
Lerche. — Freund e S treue ( Gemischler Chor ) , Jüdenstr . -5, bei Driesch -
mann . — L 0 r b e e r t r a n z , Landsberger Platz s, bei Müller . — S ü d 0 st 1.
»öpntckerstr . 191, Restaurant . — Hofsnung l , FriedrichSberg , Friedrich
«arlstraße 84, bei Schulze . — Rothe Stelle , Schöneberg , Golzstr . 48,
bei Siegeler . — Freiheit >, Knlinstr . »6, bei Raumann . — Freiheit ,
Moabit , »ronenbiauerei , Alt - Moabil 47—49. — Steinseher - Sänger «
chor , «aftanten - Allee 28 bei Maiwnla . — Ossenbacher Sänger -
kränz , Oraniensir . >58, bei Götze. — Gesangverein der Kupferschmied e,
Weinslr . >1 bei Feind . — Bergtbmeinnichl , Schüistr . 29, im Weddiua -
«aftno . — Freies Lied 1, Gr Franlsurlerstr . «1 bei Weist . - Echo 8, in
Zehlendoif , Slunde in Friedenau ( «urhau «) . — B r a n d e » d » rg er «
Männer - Gesanaveretn in Brandenburg , Mengert ' S BollSgarle ». —
Mannesmulh , Manerstraste 8, bei Ramm .

Kund »or geselligen Arbeiterverein » Keriin » und Pnigegend .
Zstlittwoch : Berein F l t d 0 l i n , bei Wblff , Brunnenstr . 85». — Theater -
und Berftnügunasveretn Bulkanta , bei Jäger , Garte » straste 87/88. —
Rauchtlud Hellblau , Alle Jatobstr . >819. Restaurant v. Seele . — Rauch -
Nub « reuzftdel , bei Gumlich , ReichcnbcrgerNraste 149. — Seselltger
Berein WaldeSgrün , bei Nebeltn , Langestr . lv8. — Thealer - und Ver-
gnügungsverein Durch Stacht zum Lichl , bei Zubeil , Raunynltr . 86.
— Humortsrtlcher Verein Ptptfaz - , bei Mührtna , Adiniraislrabe Rr . l8c .

«» sang - , C» rn - und gesellig , vereine . Mittwoch . Gesangverein
« n 0 S p e , Abends 9 Uhr, im Restaurant Wohlstait , Belle - Alliancestraste . —
Mustlverein Vorwärts , Abends 8.x bis >oX Uhr, Grobe Franlsurter -
flrast « 9», I Tr. — Männer - Gesangverein Waldtapell « 2, Abends 9 Uhr,
Restaurant Kayser , Stalivcrslr . 22. — Arbeiter - Gesangverein Britz , Abend «
8 Uhr, im Restaurant Schöneberg . Chausseestrabe .

Turnverein Hoffnung , Abend « 9 Uhr, im Restaurant Sch öder . Man -
teufselstr . ». — «rafttnrnveretn Jugend ! ras » , jede » Mittwoch und Sonn¬
abend 9 —II Uhr AbenbS bei Lade, Z- Ugbofftr . 8. - Turnverein Gesund »
brunnen . Die 2. Männer - Adlheitung turnt heute von 8X —l «X Uhr AbenbS
in der Turnhalle , Freienwalderstr . 80.

Thealcr - und Bergnügunaii - Verein HumanttaS Abends «X Uhr bei
Reeck, Lothringerftr . 94. — Ihcaterverein V u l k a n i a Abend » 9 Uhr bei
Däger , Garienslr . >8/14.

Geselliger Vergnügungsverein Regia , Abends » Uhr . im Restaurant
Sommer , Grünstraste 21. — Humoristischer Verein Arminia , Dresdener
Garlen , Dresdcnerslraste 45. — « r e >1 z f t d e l . bei Gumlich , Reichenberqer -
slraste >49. — Fidele Brüder , bei H. Mrvse , Lachmannstr . 5. — Pollack -
«lud Lustige Brüder , Abends »X bis loX Uhr, Restaurant Liewalb ,
Manteufselstr . 46. — Azalie , Abends » Uhr AndreaSstr . 56, Vtoack' s
Restaurant .

Rauchklub R 0 0 ch l 0 ch , Abends 9 Uhr , bei «ierstein , Abmtralstr . 88. —
Rauchlluv Vassalle , Abends , bei Lock, Fried ichsbergerstr . >1. — Rauchtlud
Rothe Nette , bei Steuer , Weinstv . 22. — Humort st ifcher Rauch -
llub , Abends 9 Uhr, bei A. Niemann , GörlttzeeNr . 42. — Rauchtlud Sans »
fouc t , BoeckhNraste 5l. — Rauchtlud Vorwärts Südoll , bei Vogel ,
Sorauerstraste >8. — Rauchklub Eiserne Pfeife . Abend « 9 Uhr, bei

t ostmann , Trtststr . l . — Rauchtlub Ohne Atv a n g , AbenbS » Uhr, bei
pälh , Wetnstr . 28. — Rauchllub Grüne Qstlaste . Abend « I Uhr , bei

Schlüter , «leine Marlnsstr . 10. — Rauchtlub Vulkan , AbenbS » Uhr bei
Ahmer , Sräfestr . 82.

Skalllub Treff , Abends 8X Uhr, bei Otto . Zabel , Franlfutter Allee 9 ° . -
Staltlnb Puschetgrün , Abends 8 Uhr , Sdeichenberger - und Manteustel -
ftrasten - Ecke, bei Fürstenau .

«ühnenveiband Othello , Abend » » Uhr , R- ftaurant Lolhringer -
ftraste >01. - Thealerverein Bulkanta , heule Abend Sitzung tn Jäger ' «
Gesellschaftshaus , Garienftr , is —>4.

Speelszsciekl .
Dt » Redaktlon stillt die Benutzung de « Sprechsaal «, soweit der Raum dafür
abzugeben ist, dem Publikum zur Besprechung von Angelegenheite » allgemeinen
Jntereffe « zur Verfügung : sie verwahr , sich aber gleichzeitig dagegen , mit dem

Inhalt desselben identifizirt zu werben .

Achtuug , Charlottenbnrg ?
Alle Genosse » , ivelche noch im Besitz vo » Sgmmellisten zur

Gewerbegerichts - Wahl sind , werden hierdurch nufgefordert , bei
dem Unterzeichneten bis zum Sonntag , dein 17. d. M. , ihren Ver¬
pflichtungen nachzukommen .

Das Wahl - Koniitee .
I . A. : Wilhelm Schulze , Krummestr . 27 , H. l . L

Vevtttisilhkes .
Ein Skandalprozeß macht gegenwärtig in Augsburg

von sich reden . Aus der Anklagedank erschienen die Privatiers -
«heleute Pius und Anna Zott , die bis zu ihrer kürzlichen
Uebersiedelung nach Mnncden zu den Frömmsten der
Frommen Augsburgs gehörten und durch ihre » gottgefälligen
Lebens - und Kirchenwandel sich allgemeines Ansehen zu erwerben
verstände ». Auf Grund dieser Eigenschaften wurden ihnen von
einer Reihe katholischer Glaubensgenosse » verschiedene und zum
Tbeil reckt namhafte Beträge anvertraut . Summen von 0000 ,
15 000 und 20 000 M. werden genannt . Erst spät stellte es sich
heraus , daß die Frömmigkeit des würdige » Paares nur äußer -
licher Natur war , daß es die anvertrauten Gelder für sich selbst ver -
brau . k' te . Als es zum Ziisanunenbrnch kam , waren die Mandanten um
das Ihrige betrogen . Ader aus „ höheren Rncksichte »" schwiegen sie.
Nur eine arme Wittwe , die um ihre gesammten Ersparnisse —
5400 Mark — gebracht war , ging , trotz aller von verschiedenen
Seiten angestellten Beschwichtigungsversuche , gerichtlich vor .
Leider zu spät . Es war bereits Verjährung eingetreten . So
mußte der Staatsanwalt zu seinem lebhaften Bedauern Frei -
sprcchnng beantragen . Aber er geißelte die gemeinen Betrügereien
aufs Schärfste , und der Gerichtshof erkannte das Paar der U» -
treue und Unterschlagung für schuldig .

Der heilige Rock in Trier ist am II . April in Beisein der
gesainmtei , Geistlichkeit und der „iveltlichei, " Behörden an seinen
Aufbewahrungsort zurückgebracht worden . Hoffentlich bleibt er
für ewige Zeiten dort .

Die Heilighaltung der Sonn - n » d Festtage in den
preußischen Provinzen Schleswig - Holstein , Hannover , Hessen -
Nassau und Hohenzollern ist durch nachsolgeiiden Gesetzentivurf ,
welchen das preußische Abgeordnetenhaus m seiner Sitzung am
30 . März d. I . annahm , einer Neuregelung unterworfen : „ Die
Ober - Präsidenten und Regierungs - Präsidenten sind ermächligt ,
über die äußere Heilighaltung der Sonn - und Festtage Polizei -
verordnungeil auf Grund des Gesetzes über die allgemeine Landes -
Verwaltung vom 30 . Juli lSL3 . zu erlassen . Mit dem Inkraft¬
treten dieser Polizeiverordnungeu treten die in den bestehenden
Gesetzen , landesherrlichen und scuistigcn Verordnungen enthaltenen
Vorschriften über die äußere Heilighaltung der Sonn - und Fest -
tage außer Kraft "

Wieder « in nobler Spitzbube . In Stettin wurde der
Bankier Jungklaus wegen l3fl,cher Unterschlagung von Geldern
in der Gesammthöhe von 31000 M. und wegen l7 facher Ver -
untreuung von Geldern in der Gesammthöhe von 50 000 M. zu
5 Jahren Gesängniß und ebenso langem Ehrverlust verurtheilt .
Wegen einer Betrugssache , wobei es sich um Schädigung einer
Dame um 5000 M. handelte , kommt der ' Biedermann vor die
Geschworenen . JungklauS bekundete , daß er den Paß , der ihm
die Flucht bis Tiflis ermöglichte , von einem Berliner Detektiv -
Bureau für 200 M. erhalten habe . Die Verhandlungen wegen

terbeischaffung dieses Paffes hat der Bureauvorsteher Hermann
chnlze geführt , der unter der Anklage der Begünstigung neben

Jungklaus auf der Anklagebank faß . Schulze erhielt wegen Be -
güustiguug 6 Monate Gesängniß .

Mit der Strafsache , durch die der P f a r r e r Springer
bloßgestellt wurde , verhält es sich wie folgt : Bor dem Land -
gericht zu München fand am 3l . März eine Verhandlung wegen
Vergehens in Bezug ans den Personenstand statt . Ein neunzehn -
jähriges Mädchen hat vor vier Jahren einem Kinde das Leben
gegeben , dessen Bater der katholische Pfarrer Springer von Ober -
igling war , bei dem sich die Müller der Verführten als Köchin
befand . Um die Herkunft des Kindes zu verdecken , wurde der
Vormund der Verführten vom Piarrer veranlaßt , einen Stroh -
vater aufzubringen . Der Vormund , ein Schuhmacher , dachte
zuerst an feinen eigenen Sohn , doch wurde dieser Gedanke auf -
gegeben , da derselbe verheiralhet war . Nun wurde ein Rohr -
wartgchilie , der das Mädchen nie geseben hatte , aussindig ge -
macht und gegen einen Lohn von 50 M. und gegen die Zu -
sicherung , daß er für das Kind nicht zu sorgen brauche , bekannte
er sich vor Gericht als Vater . Später wurde das Mädchen vom
Pfarrer abgefunden , und nun scheinen Zwistigkeiten entstanden
zu sein , in deren Verfolg die Sache auskai ». Das Mädchen
wurde zu 3 Tagen , der Vormund zu 4 Monaten und der Bursche
zu 2 Monaten Gesängniß verurtheilt . Der Pfarrer selbst hat
sich , wie schon gemeldet , nachdem erschossen .

Zeitbild . Zu vier Monaten schtveren Kerkers mit je einem
Fasttage bei Wasser und Brot im Monate und S28 Gulden
03 Kreuzer Strafe wurde der Großindustrielle Feukart
in Vorarlberg wegen Betiuas und Meineids und Verleitung
zum Meineide veruriheilt . Diese auffallend milde Strafe traf
einen Mann , der als Stütze des Staates und der Gesellsckast ,
Schützer der Religio » und des ChrislenihumeS galt , für den der
Staat und seine Gesandschasten sich bemühten , der ein wöchiger
Streiter gegen die „kulturfeindliche " Sozialdemokratie >var . Er
war freilich der König der Vorarlberger Stickerei . Mehr als
3000 Persouen wurden von ihm ausgebeutet . Der Mann ist
natürlich vielfacher Millionär und bleibt das auch nach seiner
Berurtheilnng .

Explosion . In Feuerbach explodirte am Freitag ,
während die Arbeiter zur Frühstückspause abwesend waren , unter
heftiger Tctonation ein Theil der Hauiffchen Schweselkohleiistoff -
Fabrik . Es ist Niemand verunglückt . Di « früher in der Fabrik
betriebene Herstellung von Pikrinsäure ist seit 14 Tagen ein -
gestellt .

Ans dein Londoner „ High life " . Das Polizeigericht von
Bowstreet hat den Prozeß gegen Horatio Bottomley , den früheren
Lorvmayor Sir Henry Jsaacs , dessen Bruder Joseph Jsaacs und
Charles Tollman » wegen geineinsamer Verabredung zum B e -

trüge gegen die „ Hansard Publishing Union " nach mehr -
>pöch . ntlicher Untersuchung vor die Assisen verwiesen .

Juristische Verrücktheit . I » Edinburgh , der Haupt -
stadl Schottlands , wnrde ein fünfjähriger Knabe , der seinem
Vater einige Kleider und sonstige Sachen gestohlen hatte , zu
10 Tage » Gesängniß und nachherlger sünsjähriger Einsperrung
in eine Besserungsanstalt verurtheilt .

Aus ' Jokohama meldet das Reuter ' sche Bureau , nach
weitere » Berichten w. s Tokio seien insolg « der Feuersbrunst
aegen 6000 Häuser niedergebrannt und eine größere Anzahl
Niensche » in den Flammen uingekoininen .

Eine Feuersbrunst zerstörte im Dorfe Chakey , Kanton
Wallis , gegen 120 Firste . Tie Zahl der obdachslosen Personen
soll gegen 500 betragen . — Bei einem Hausbrände in Ei bau bei
Lübau kamen der 57jährige Färber Güttler sowie dessen 22jährig «r
Sohn in den Flammen um . — In Allersburg setzte ein
Gütler das dürre Moos , Gras k . in der Hecke an seinem Acker
in Brand und machte sich dann ans Pflügen seines Feldes . Sein

7jähriges Töchterchen kam inz >vischen den Flammen zu naht und
erlitt dabei durch Brand der Kleider so schwere Brandwunden ,
daß es bald darauf starb .

Die Alnminiuinlöthung ist , wie das neueste Heft der Zeit -
schrift „ Das Kunstgewerbe " berichtet , dem Schlosser Josef Mandl
und dem Büchsenmacher H. Hubnholz zu Erfurt gelungen . Die
beiden Herren haben sich mit der Frage ein halbes Jahr lang
beschäftigt , ehe ihnen eine feste und widerstandsfähige Löthung
geglückt ist . Die Schwierigkeit , eine solche Löthung zu finden ,
kann schon daraus ermessen werden , daß gewöhnliches Zinnloth
und Quecksilber aus dem zu löthenven Gegenstande hin und her
läuft . Die gefundene Löthung verträgt das Hämmern , undzwei
Streifen Aluminiumblech von 2 Zentimeter Breite und 5 Milli -
meter Dicke übereinandergelöthet halten die Belastung mit einem

Zentner a, s. Infolge dieser Erfindung ist der Aluminiumbranche
ein weiterer Spielraum eröffnet ; Kunst - und Gebrauchsgegenstände
aller Art könne » nunmehr aus diesem Metall gefertigt werden
und ivird deshalb das Aluminium wohl die aus Zinn , Eisen : c.
hergestellten Gegenstände nach und nach verdrängen .

Literarisches .
Sozialpolitisches Ceutralblatt ( herausgegeben von Dr .

Heinrich Braun , Verlag von I . Gutlentag in Berlin ) . Die
soeben erschienene Nummer 15 enthält u. A. :

Die neueste sächsische Fabrikarbeiter - Aufnahme und ihre
sozialstatistischen Ergebnisse . Von Dr . Max Quarck . — Statistik
der in deutschen Fabriken beschäftigten Arbeiterinnen . — Maschi -
nelle Vervollkommnung infolge von Lohnbewegungen . — Die
Kinderarbeit in der russischen Fabrikindusirie . Von Dr . Sophie
Daszynska . — Vertreter des Bundesraths in der Kommission für
Arbeilerilatistik . — Arbeitslöhne in der preußischen Staats -
Eisenbahn - Verwaltung . — Zur Lage der Eisendahii - Bedieusteten
in den Vereinigten Staaten . — Statistische Erhebungen aus dem
Steinmetz - Geiverbe von Dresden und Umgegend . — Arbeiter -
zustände in Ziegeleien . — Der Nolhstand unter den ostschweize -
rischen Stickern . — Lohnverhältuiffe in der oslindischen Eisen -
und Stahlindustrie . — A sstands - Versicherungsvereine in

Preußen . — Der Deutsche Schienenverband . — Die Gesetz¬
gebung gegen die Trusts und der Standard Oil Trust . — Ueber
die Beschäitigung jugendlicher Arbeiter in Hechelräumen .
Sonntagsruhe im Cigarrenhaudel . — Zur Beseitigung der Nacht -
arbeit in den Kanimgarnspiunereien . — Die statlstischen Er -

tebiusse
der Arbeiter - Unfallvcrsichernng in Oesterreich . Von

>r. Ernst Hirschberg . — Knnppschaslsvereine deutscher Bergleute .
— Wohiiungsgesetzgebung in Braunschweig . — Wohnungsverhält -
nisse der oberschlesischen Judustne - Arbeiter . — Geschlechts -
Vermischung in Arbeiterwohnungen in Rußland . — Die Trunk -

sucht als Todesursache in den 15 größeren städtischen Gemeinden
der Schweiz . — Arbeitsverdienst der Gefangene » . — Literatur .
— Eingesendete Schriften . — ( Abdruck sämmtlicher Artikel ist
Zeitungen und Zeitschriften gestaltet , jedoch nur mit Angabe der

Quelle . )

Detreftkieu .
( Wolff ' o Telegraphen - Bureau . )

Bern , 12. April . Das Zustandekommen des Handelsver -
träges mit Italien erscheint nunmehr , wie verlautet , gesichert .
Derselbe soll am l . Juli d. I . in Kraft lrelen . — Das eid¬

genössisch « Justizdepartement und die Bundesanwaltschaft berathen
neuerdings gesetzlich » Maßnahmen gegen die Anarchisten . Es
werden namentlich die Fragen geprüft , ob nicht der Besitz von

Dynamit und andere » Sprengstoffen zu verbrecherischen Zwecken
mit Strafe zu bedrohen sei .

( Depeschen deS Bureau Herold . )
Saarbrücken » 12. April . Die königliche Bergiverks - Direktion

legte mehrere Bergarbeiter , welche wegen Betheiligung bei der

Arbeiterbewegung abgelegt waren , aus deren Gesuch wieder an .
Der Vorsitzende des Rechtsschutz - Vereins hat ebenfalls ein Ge -

such um Wiederanlegung eingereicht . Der Bescheid steht noch aus .

München , 12. April . Die hiesigen Abgeordneten werden

daraus dringen , daß die vom Petitionsausschuß zur Erörterung
im Plenum ungeeignet erklärten Städtepetitionen zum Landtags -
Wahlgesetz dennoch im Kammerplcnum zur Debatte gelangen .

DviefTmlkc » dvv Vednkkion .
Parteigenosse . Brief erhalten . Wir sammeln die „F.

Ztg . " nicht . Vielleicht besorge » Sie die Nummer . Gruß !
Sch . , Nannyitstraße . „ Die Enterbte ». Sozialer Roman

von Ernst Roland " ist eine der ganz aeivöhnlichen Kolportage -
Schauer - und Schundromane . Der Titel und die in dein Roman
vorkommenden sozialdemokratischen Name » sind für den Bauern «

fang berechnet ; die Vorrede des Versassers , der ein „schlichter
Zigarrenarbeiler sein will " und „ in seinen Freistunden , meist

Nachts bei », trüben Lampenlichte , wenn sein Schlafkamerad , ein

braver alter Fabrikarbeiter , im Traum seine Sorgen vergessen
halte , und während der Muße eines den Zigarrenarbeitern auf -

Gedrungenen
Streiks in einer Dachstube und Hamburger Mielhs -

aserne auf St . Pauli diesen Roman geschrieben , und jetzt wie -

der . aber in Bremer Zigarren macht und über einen neuen

Roman nachsinnt , ist gleichfalls — Roman . In der Arbeiter -

well ist dieser „ Ernst Roland " ganz unbekannt . Die Arbeiter

mögen derartige Schauer - und Schundromane sich vom Halse
hallen , und um so mehr , wenn diese den Namen der Arbeiter -

bewegung mißbrauchen , um sich bei Leichtgläubige » anzu -

schmeicheln . —

Fllchli. d. Tischltt.
Am Danuerllag , de » 14 . April ,

Abends S' /2 Uhr ,
in Uarliert ' « Restaur . , Beurhstr . 21/22 ,

VorstandMung .
Orts - Krankenkasse der Nadler

und Siebmaclier .
Sannabend , den 23 . d . M. , Ab. 8l/JUf ) r ,
inWoUichläser ' >R«staur . , ! 8( umtitsir . 78,

General - Nersammluug .
Um zahlreiches Erscheinen der Arbeit -

aeber und Mitglieder ersucht
24l0b Der Vorstand .

I . A. : Sorlsvb , Vorsitzender .

syer' s, Blockhaus '
, Bücher , kaust
A. Hanneman « , Kochstr . 50.

Unserm Freunde und Genossen dem

Borsten - Dressierer Hermann Sohka
zum seinem heutigen Wiegenfeste ein
donnerndes Hoch ! ! 2400b

Die 3 Rothen Berlin I .

Unserem Freunde und Genossen
�oksnne » Timm

z » seinem heutigen Geburtstage die
herzlichsten Glückwünsche .

Johann , hall ' Dich stramm .
Die • H- j - Rothen Berlin I .

Die Wiener

Mai » Festzeitung
( Vertag der „ Volks - Presse " ) , welche auch
in diesen » Jahre prächtig ausgestattet
wird , gelangt am 25 . April zur Aus -
gab « . Wiederverk . iuser , welche gute »
Rabatt erhalle », wolle » ihre Bestellung
so ort «inreichen . Auslieferung für
Berlin nur bei L277L

Louia Abel , Sebastianstr . 29 .
Preis 20 Pf .

Todes - Anzeige .
De » Genossen des 4. Berliner

Reichstags - Wahlkreises zur Nach -
richt . daß unser Genosse , der
Backofenbauer

Robept Herkt
am Sonntag , den tv . April , ge -
storben ist . Alle die , welche de »
Verstorbenen unter dem Sozia -
listengesetz kennen gelernt haben ,
werden ihm «in ehrendes An -
denken bewahren . — Die Beerdi -

gung findet Mittwoch , den
lg . Anril , Nachmittags 5 Uhr ,
von Sorauerstraße 13 nach dem
Emmaus - Kirchhol ( Britz ) statt .

Im Nanten der trauernden
2425b1 Hinterbliebenen

CaH Ulrich » Gastwirth .

Dp . Hoesch , Homöopath . Arzt .
Artilleriestr . 27 . 3- 10 , 5- 7, Sonnt . 8- 10 .

Hiermit sage ich Allen Denen , welche
bei der Beerdigung meines Mannes ,
des Tischlers W . Süring so rege Tbeil -
nahm « bewiesen haben , insbesondere dem
Arbeiter - Gesangverein „ Hoffnung "
meinen verbindlichsten Dank . 24ldb

Auguste Süring nebst Kindern .

Empfehle meine Lokalitäten für Ver -

eine und Festlichkeiten 24lgb

Restaurant SciclicgMpß « »
Pichelsberg » .

Empfehle den Vereinen und Genossen
meine Bilderhandlnng und Sinnsprüche
( eigenes Fabrikat ) , Lassalle , Marx rc. ,
auch zu Verloosunge » nebst Dekoration ,
sowie Lassallc - Bnsten ( 02 cm zu 6 M. ) ,
Marx - Büsten 42Va cm , Stocklaternc » jc.

M . Richter , 22768

Jnh . der Firma Fröhlich u. Richter ,
Berlin O. , Grüner Weg 65.

mit Kontroll -

. . Marke empf .
Fr . Staege , Grünftr . 42 . [ 2280L

ZignrrenLaden , 2416b
5 Jahre best . , 390 M. Miethe mit Wohn . .
b. z. vk. Antritt sos . Bernauerstr . 48 .

WScbter ' c Restaurant ,
22 . Britzerstr 22 .

Heute Abend findet von 7 Uhr ab

ein großes Preis - Billardspiele » " w

Gold - und Silbersachen statt . Bk -

dingungen liegen für Jedermann
im

Lokal aus . LSL7b

Es ladet dazu ein <S. Wächter . �

Sitltnrisdvil , Plombiren
ian . F«lckenst0in «tr - 2*

Kinderwagen gebr . Kottbuserstr . 13.

e . Schichmachet find , schöit Schläfst.
mit Platz bei e. unverheiratheten Koll

Gr . Hamburgerstr . 38 H. part . 2il3b

E. frdl . Wohn . , zweif . Stube Kam n.

Küche 89 Thl . , . l . Mai o. sp. Mus

kanerstr . 33 H. 4 Tr . b. Mahicke z vm

Verantwortlicher Redakteur itlnguft EnderS in Berlin Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beulbstraß « 2.
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